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as Steuerkompromiß geſichert.
gwangsankethe von 1 Milliarde Goldmark, Zugeſtändniſſe der Sozialiſten

Die Einigungsformel.
Serlin, 26. Januar. Die geſtern nachmittag au-

beraumten inter ionellen Verhandlungen zwiſchen dem
Reichskanzler und den Fraktionsführern des Zentrums,
der Demokraten, der Sozialdemokraten, der Dentſchen Volks
partei und der Vayeriſchen Volkspartei haben zu einer
Verſtändigung über den ganzen Komplex der Steuerfragen
geführt und zwar auf folgender Grundlage:

1. Die Frage der Wertermittinng bein Grundbeſitz
wird auf Wunſch der Sozialdemokraten aus dem Kompromiß
ausgeſchieden und durch Abſtimmung im Reichstage erledigt.

2. Die Nachkriegsſtener, ſowie die Einziehung der bei-
den letzten Drittel des Reichsnotopfers fallen ineg.

3. Als Zuſchläge zur Vermögeneſtener werden an der
Stelle der urſprünglich vorgeſehenen 300 v. H. jetzt nur
200 erheben und die Staffel der Vermögensſteuer auf der
mittleren Linie zwiſchen der urſprünglichen Regierungsvor-
ſage und den Kommiſſionsbeſchlüſſen feſtgelegt.

4 Der Reichskanzler verpflichtet ſich zu einer Unverzüge
lichen zeitgemäßen Neuregelnng aller Steuergeſetztarife, ins
ſeſondere der der Erwerbsſteuer.

5. Die bürgerlichen Parteien ſtimmen der Begebung
einer

Zwangsanleihe
bis zur Höhe von einer Milliarde Gold mark

zu. Dieſe Anleihe ſoll von vornherein mit einem niedrigen
Prozentſatz verzinslich ſein und ebenſo wie alle anderen
Staatspapiere behandelt werden. Die vorlänfige Erhebung
dieſer Zwangsanleihe ſoll beim Jnkrafttreten der neuen
Vermögensveranlagung auf Grund der Veranlagung zum
Reichsnotopfer erfolgen. Außerdem werden alle Garantien
gegeben werden, daß der Ertrag der Anleihe zum Zwecke
des wirtſchaftlichen Wiedergufbaus verwendet wird. Auch
ſollen Garantien dafür gegeben werden, daß der Ausgleich
des Reichshaushaltsplanes und die Geſundung der Staats
finanzen durchgeführt wird.

Die Sozialdemokraten ſtimmten dem Kompromiß zu
unter der Bedingung, daß die Auleihe die erſten fünf
Fahre unverzinſt bleibe. Ebenſo ſtimmen die Vertreter
der bürgerlichen Parteien außer den Deutſchnationalen dem
Vorſchlage zu.

Die Zwangsanleihe
nur für Reparationszwecke.

Ein Garautie verlangen der Deutſchen Bolkspartei.
Die größte Differenz, ſo ſchreibt die „Deutſche All-

gemeine Zeitung,“ die die heute wiederum um 10 Uhr
vormittags beginnende interfranktionelle Beſprechung noch
zu klären hat, iſt ein ausdrückliches Garantieverlangen der
Deutſchen Volkspartei, die Gewähr dafür wünſcht, daß unter
der beſtimmten Vorausſetzung einer ſchleunigen Sanierung
des Etats der Eiſenbahn und Poſtverwaltung, das Erträg-
nis der Zwangsanleihe nur für Reparationszwecke ver
wendet wird, ſoweit ſie notwendig ſind.

Einzelheiten über die Zwangsanuleihe.
Die Anleihe ſoll bis zum 1. Juli durchgeführt ſein

und das Zweite Drittel des Reichsnotopfers ſoll die erſte
Anzahlung auf die Anleihe bilden. Jn der heute nachmittag
8 Uhr beginnenden Reichstagsſitzung ſoll das Ermächti-
gungsgeſetz für die Regierung in dieſem Sinne vorgelegt
oder wenigſtens angekündigt werden. Die Zuſtimmung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion und der Fraktion der DeutſchenVolkspartei ſteht noch ans, in parlamentariſchen Kreiſen
wied mit Beſtimmtheit erwartet, daß beide Fraktionen ihre
Zuſtimmung ausſprechen werden. Jn den Beſprechungen
am heutigen Donnerstag wird als wichtigſte Frage zu ent
ſcheiden ſein, wie der Anleihe- Betrag formultert werden
ſoll, ob Gold oder Papier- Mark. Man darf wohl an-
nehmen. daß eine Einigung auf den Beitrag von einer
Milliarde Goldmark zuſtandekommt.

Soweit aus den bisherigen eingelaufenen Meldungen
hervorgeht, iſt alſo mit der unmittelbaren bevorſtehenden
Löſung der Steuerfrage zu rechnen.

Wie vorauszuſehen war, hat man ſich auf ein Kom-
promiß geeinigt, das von beiden Seiten, der bürgerlichen wie
der ſozialiſtiſchen, gewiſſe Zugeſtändniſſe erfordert. Die
Sozialdemokraten verzichten auf ihr phantaſtiſches Gebilde
der „Erfaſſung der Sachwerte“, und bequemen ſich zu
einigen Erleichterungen in den Vermögensſteuern und die
Bürgerlichen ſtimmen der Auflegung einer Zwangsanleihe
zu, die trotz aller formalen Erleichterung eine verſchleierte
Form einer Vermögenskonfiskation iſt und bleibt. Es wird
alles auf die praktiſche Ausführung der Erhebung an
kommen. Sehr ſkeptiſch äußert ſich ſogar Georg Bernhard
in der „Voſſiſchen Zeitung: „Faßt man alles in allem das Er-
gebnis des geſtrigen Tages zuſammen, ſo überwiegen die
Zweifel ganz erheblich die Gewißheiten. Und man kommt
doch zu der Einſicht, daß die wirklichen Schwierigkeiten der
Reparationsfrage durch das geſtrige Kompromiß nicht über-
wunden, ja vielleicht ſogar vermehrt ſind. Und
es erſcheint vor allem noch ſehr fraglich, ob dieſe un-
gewiſſe und unbeſtimmte Transaktion dazu beitragen kann,die Wechſelkurſe zu ſtabiliſieren. Man ift von einer ganz
richtigen Problemſtellung ausgegangen, hat zunächſt auch
den ganz richtigen Weg für die Löſung des Problems be
ſchritten, hat ſich ſpäter aber durch den falſchen Wegweiſer
eines verhängnisvollen Schlagwortes in die Jrre leiten
laſſen.

Mit dem Zuſtandekommen des Kompromiſſes hat die
Regierung Wirth und die Sozialdemokratie, von der der
Vorſchlag der Zwangsanleihe ſtammt, zweifellos einen Er-
folg errungen, der der finanzielle Beſtand der Regierung
und die Aufſtellung eines Garantieplanes geſtchert erſcheinen.
Bezeichnend für die Stimmung in den Parteien iſt es,
wenn der „Tag“ in ſeiner heutigen Morgenausgabe ſchreibt:
Die Deutſche Volkspartei hat die Abſicht, das Finanz-
minifterium und das Reichswirtſchaftsminiſterium zu über-
nehmen, und man nimmt in volksparteilichen Kreiſen an,
daß das Außenminiſterium durch einen Fachmann beſetzt
werden würden, der die Gewähr dafür bieten würde, daß
die frankophile Haltung der Regierung Wirth endlich aus-
geſchaltet wird.
für ihre Mitarbeit in der Steuerfrage, durch die ſie außer
ordentlich belaſtet wird, verlangen kann und muß. Wenn
von der Linken dieſe Unbildung der Regierung nicht zu-
geſtanden wird, ſo hat es gar keinen Sinn, daß ſich die
Deutſche Volkspartei an der weiteren Entwicklung dieſer
Dingen beteiligt.

Als recht gering erſcheinen auch die Ausſichten einer
Kogalitionserwetterung, da die Mehrheltsſozigliſten, wie die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, eine für mehrece
Jahre unverzinsliche Zwangsanleihe wünſchen, und ſich ent-
ſchieden gegen eine gugenblickliche Verbreiterung der Regie
rungskogalition nach rechts ausgeſprochen haben. Das heißt
alſo, daß die Sozialdemokratie die Dentſche Volkspartei
zwar mit dem Stenerkompromiß belaſten, ihr aber nicht
die Verantwortung für die Durchführung geben

Die N. S.P, D. lehnt ab.
Einer Erklärung der USPD. zufolge hat dieſe den

Steuerkompromißvorſchlag der Bürgerlichen abgelehnt, weil

Das iſt das Mindeſte, was die Volkspartei 9

möchte.

land, alsſie die Maßnahme nicht für ausreichend erachtet, die Re Regime.

mit Auntlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Die deutſchen Eideshelfer Poineaser
Die Grundlage des Verſailler Gewaltvertrages iſt die

alleinige Schuld Deutſchlands am Kriege. Der ganze Vectrag
muß zuſammenbrechen, wenn dieſes Fundament erſchüttert
wird. Es iſt begreiflich, daß die Verbrecher von Verſailles
um dieſen Weltbetrug der Schuldlüge kämpfen müſſen. Jn
erſter Linie Poincare, der Vater des Krieges“,, ſeines Krie-
ges Jn ſeiner Rede vor der Kammer kämpfte er darumgegen die wachſende Erken: itnis in der Welt. Er ſuchte wei

ter wieder die irrſinnigen „Wiedergutmachungs forderungen
erneut zu begründen und rief alle Welt auf, Frankreich zu
unterſtützen, um ſie mit Gewalt einzutreiben. Alte Lügen
ſollen ernent ihre welttäuſchende und -aufreizende Wirkung
tun. Und für dieſe erneuten Betrugsverfuche findet er, wie
ſo oft ſchon, deutſche Eideshelfer.

Poinaere führte aus: „Wir dürfen nicht ve
die Verwüſtung unſeres Gebietes ſyſtematifſch durchgeführt
worden ſtund. Der deutſche Generalſtab und die deutſche Jn
duſtrie haben methodiſch die raffinierte Barbarei organiſiert.
Eine offizielle Broſchüre ſtellt feſt, daß ein Ein verſtändnis
beſtanden hat zwiſchen dem deutſchen Generalſtab und vem

rgeſſen, daß

deutſchen Großhandel, Frankreichs Induſtrie und ſeine
Webereien zu vernichten und damit natürlich Frankreichs

Macht.“ JUeber dieſe franzöſiſche Anklage iſt 1918 und 1918 viel
geſchrieber und geredet worden. Dieſe Beſchuldigung iſt
falſch. Was zerſtört wurde, mußte zerſtört werden aus
Kriegsnotzwendigkelten. Wer in der Front ſtand, weiß das.
Wo das Leben von Millionen Menſchen nicht geſchont wer
den konnte, durfte auf Häuſer, Fabriken und ſonſtige An
lagen keine Rückſicht genommen werden. Das taten die
Franzoſen und Engländer ebenfalls nicht. Sie ſchoſſen Dör-
fer und Städte in Schutt und Trümmer, ſehr oft ſogar,
wenn eine dringende Kriegsnotwendigkeit noch nicht einmal
vorlag. Man denke nur an St. Quentin und Cambrai.
Die Mär von einer methodiſchen Zerſtörung der franzöſi-
ſchenJgnduſtrie im Kriegsgebiet iſt wiederholt widerlegt wor-
den und ein Beweis dafür iſt nicht beizubringen. Uebereilte
ſelbſt unnötige Maßnahmen mögen vorgekommen ſein. Das
iſt erklärlich m iſt nichts gegen das, was heute im Frieden
die Alliierten z. B. im Saargebiet und in den deutſchenWerken an Wirtſchafte werten ſyſtemat iſch vernichten.

Was aber tut ge genüber dieſen Schuldlügen der Volks
wille“, das „Organ der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands für den Agitationsbez irk Oberſchleſien?“ Das Blatt
führt in einem Leitkartikel vom 17. Januar „Voincare la
guerre“ aus: „Daß eine Regierung Poineare in Frankreich
heute überha upt noch möglich iſt, iſt eine erſchütternde Er
fahrung. Sie zeigt erſt ganz, wie furchtbar die Saat
aufgegangen iſt, die der Krieg gefät hat. Vier Jahre lang
ſtanden die deutſchen Heere auf franzöſiſchem Boden. V ter
Jahre lang haben die Ludendorff, die Hi hengoller uſchen un
Wittelsbachiſchen Prinzen weit über alle milit: äriſchen Not
wendigkeiten hinaus Städte und Dörfer zerſtört, die Zivil-
bevölkeruzg mißhandelt und geplündert. Jn einzelnen Be-
zirken iſt kein Haus keine Fabrik unzerſtört geblieben; in
weiten Gebieten hat der Krieg keinen Baum verſchont.
Aus dieſem Zerſtörnngswerk iſt der wilde Haß aufgeſproſſen,
der immer noch breite Maſſen des franzöſiſchen Volkes be-
ſeelt; es iſt die Kriegführung der Ludendorff, die die Mini
ſterſchaft Poincares erklärt!“

Das iſt nichts anderes als die Anerkennung der deutſchen
Schuld am Krieg, ſowohl als auch an den Zerſtörungen
über die militäriſchen Notwendigkeiten hinans!“ Wir ſtellen

dies nicht feſt, weil wir entrüſtet ſind. Was einem in der
Kehle würgt, iſt der Ekel und Verzweiflung. Größer iſt
der Haß der franzöſiſchen Chauviniſten nicht gegen Deutſch

der Haß dieſer „Deutſchen“ gegen das „alte
Größer aber auch nicht die Furcht Frankreichs

parationsverpflichtungen zu decken. Die Partei fordere ſofor- als die Furcht dieſer Volks und Vaterlands-,„retter“ vor
tige Erfaſſung der Goldwerte, ſofortige
Reichsnotopferreſtes
Beſitzenden, Erhöhung der Ausfuhrabgabe und ſchärfſte Er-
faſſung der Auskandsdeviſen.

Erhebun g

Fertigſtellung des Garantievporſchlages.
Wie die Blätter melden, wird das Reichskabinett heute

vormittag zu einer Beſprechung über die Antwort an die
Reparationskommiſſion zuſammentreten. Die Antwort ſoll
übrigens ſoweit fertiggeſtellt ſein, daß nur noch die Punkte
ergänzt zu werden brauchen, deren endgültige Form alierung
vor dein Zuſtandekommen des Steunerkompr omiſſes nicht möge
lich war. Wie der „B. L. A.“ hört, wird die Antwort an
die Reparationskommiſſion bereits im Laufe des heutigen
Tages der Kriegstaſtenkom miſſion Abermittelt werden.

des dem Gericht

und der bieherigen Steuern von den e
Die Schadenerſatzanſprüche

der Union.
Ein deutſch-amerikaniſches Schiedsgericht.
Geſtern fand im Weißen Hauſe eine Beſprechung des

Präſidenten Harding mit dem Staatsſekretär Hughes und
den Führern der beiden Senatsfraktionen über die Geltend
machung der amerikaniſchen Schadenerfatzforderungen an
Deutſchland einſchließlich der „Luſitania Schäden“ ſtatt. Man
entſchloß ſich, mit Deutſchland über einen beſonderen Schieds

gerichtspertrag zu verhandeln, durch den ein Spruchhof
zu ſchaffen wäre, der über den urifang der ſehr beträcht
lichen For derungen zu entſcheiden hätte. Stagk zſekretür
Hughes wurde beauftraät, i dkeſem Sinne e in Berlin divlo



matt he Schritte zu unternehmen, Die Behandlung des
deutſchen Eigentums in ven Vereinigten Staaten wurde
gleichfalls erörtert und es wurde feſtgeftellt, daß die Frie
densentſchließung des Kongreſſes der amerikaniſchen Re-
gierung das Recht gebe, mit dieſem Eigentum zu verfahren,
wie es dem Kabinett polltiſch zweckmäßig erſcheine.

Amerika geht nicht nach Genug.
Eine Abſage an Frankreichs Gewoltpolitik.

Paris, 25. Jan. Die Vereinigten Staaten werden an
der Konferenz von Genug, heute vorliegenden Meldungen
zufolge, nicht teilnehmen. Zu dieſem Entſchluſſe kam der
Präſident nach der Konferenz von Waſhingtpon, in deren
Perlauf

Staatsſekretär Hughes ſich der Teilnahme der Ver
einigten Staaten an den Erörterungen von Genng
aus drei Gründen widerſetzte: 1. weil Frankreich einr
Armee unterhalte, deren Koſten es verhindere, daß es
ſein Dedget ins Gleichgewicht bringen könnte, 2. weil
in Rußland keine feſte Regierungsgewalt vorhanden ſei,
3. weil in Rußland eine ſehr große Armee aufrecht
erhalten werde.
Eine Londoner Meldung beſtätigt, daß Staatsſekretär

Hughes ſich gegen eine Beteiligung Amerikas an der Kon
ferenz von Genug erklärte, es ſei denn unter beſtimmten
Borausſfetzungen, daß Frankreich zur Balancierung ſeines
Budgets Maßregeln treffe und in eine Herabſetzung der
deutſchen Reparationszahlungen einwilligen würde. Alle
Waſfhingtoner Meldungen gehen dahin, Harding werde die
Einladung höflichſt ablehnen, aber mit dem Bedenten,
Amerika würde ſpäter bereit ſein, ſich unter gewiſſen Be-
dingungen am Wiederaufban Europas zu beteiligen. Dieſe
Bedin gen wären, wie die amerikaniſchen Botſchafter den
Mächten vertraulich mitteiken werden, eine Rebuktion der
Armee, Balaneierung des Budgets, Reviſion des Berſaikler
Vertrags und eine Einigung der europäiſchen Mächte über
eine Politik, die gegründet iſt auf wirtſchaftliche und nicht
auf politiſche Erwägungen.

Kein Einſpruch gegen Poitncares Erklärung
iber die Friſt der Beſatzung?

Die Meldung des „Daily Telegraph“, wonach der deutſche
Botſchafter bei Lloyd George geweſen ſei, um namens der
deutſchen Regierung gegen die Erklärungen Poincares über
die Friſt für die Beſetzung der Rheinlande Einſpruch zu
erheben, entſpricht, wie an Berliner amtlichen Stellen mit-
geteilt wird, nicht den Tatſachen. Eine derartige Ein
ſpruchserklärung ſeitens Deutſchlands iſt bis jetzt noch nicht
erfolgt.

Neue Jeitungsverbote im beſetzten Gebiet.
Koblenz, 26. Jan. Auf Vorſchlag des franzöſiſchen

Oberkommiſſärs der Rheinlande an die Jnteralliierte Rhein-
land kommiſſion ſind auf die Dauer von ſechs Monaten
der Münchener „Simpliziſſimus“ und auf die Dauer von
drei Monaten das „Bayeriſche Heimatland“ und die Zeit
ſchrift „Die ſchwarze Schmach“ verboten worden.

Ein nener franzöſiſcher Propaganda-Trick in Saargebiet.
Aus dem Saargebiet wird gemeldet, daß auf Grund

einer Verfüqung der franzöſiſchen Regierungskommiſſion eine
Prämie von 5000 Franes allen den Saarländern gezahlt
werden ſoll, die ſich naturalifieren laſſen. Einen Beitrag
zu der fortſchreitenden Franzöſtſierung des ſaarländiſchen
Wirtſchaftslebens bietet die Tatſache, daß an den induſtriellen
Werken zu zwei Drittel franzöſiſches Kapital beteiligt iſt.

Neue franzöſiſche Einmiſchung
Nachdem es immer klarer wird, daß Deutſchland

Pioniere nach Rußland zu ſenden beabſichtigt, um Rußland
wieder aufzubauen und engere Wirtſchaftsbeziehungen mit
der Sowjetrehublik zu erhalten, merkt man in Frankreich,
daß etwas getan werden müſſe, um die deutſchen Kräfte
die für den Oſten beſtimmt ſind, zu zerſplittern. Wie wir
erfahren, ſtellt nämlich die franzöſiſche Regierung
dings die Forderung, daß Deutſchland, da Frankreich nun
mit allen Kräften den Aufbau des franzöſiſchen Gebietes
vornehmen will, Arbeitskräfte und Material entſenden ſoll.
Dieſe Forderung ſteht im Gegenſatze zu der bisherigen
franzöſiſchen Haltung. Sie iſt lediglich durch den franzöſiſchen
Neid diktiert, daß Deutſchland ſich in Rußland feſtſetzen
könnte. Durch dieſe Anforderung neuer deutſcher Kräfte für
Frankreich will Frankreich die freien, für den ruſſiſchen Wie
deraufban beſtimmten Kräfte zerſplittern.

Italien gegen vie Auslieferung der „Kriegsſchulvigen“.
Die geſamte italieniſche Preſſe äußert ſich gegen die

bie Auslieferung der deutſchen „Kriegsſchuldigen“. Die
„Tribung“ ſchreibt, daß Jtalien keinen Anſpruch auf Aus-
lieferung getend machen werde. „Gornale de Jtalia“ zu-
folge beſteht im Kabinett nich? die Abſicht, den Widerſpruch
gegen die Leipziger Urteile mitzumachen.
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Der Eiſenbahnerſtreik im Abflauen
Dresden, 26. Jan. Geſtern nachmittag wurde in einer

Eiſenbahnerve ſammlung mit etwa 3900 gegen etwa 30 Stim
men beſchloſſen, die Arbeit morgen früh wieder aufzunehmen.

Die Eiſenbahnverwaltung ſagte zu, daß Maßregelungen
wegen des Streiks nicht ſtattfinden ſollen.

Leipzig, 26. Jan. Jn den Nachmittagsſtunden des
Mittwochs haben ſich in den Werkſtätten Leipzig-Engels-
dorf mehrere hundert Arbeiter der Belegſchaft gemeldet,
die gewillt ſind, die Arbeit wieder aufzunehmen. Auch
in den Leipziger Betriebswerkſtätten erklärten ſich Strei-
kende bereit, an ihre Arbeitsſtätte zurückzukehren.

Gegen den Organiſationsterror.
Berlin, 26. Jan. Die Fachgrup bau des Reichsverbandes der ventſchen Induſtrie er als Vertretung

des geſamten deutſchen Vergbauesitſe einſtimmig eine Ent zu entrichten. ſ en beim dungeichließung an, in der ſie die guf den Hrganſſationszwang Finanzamt, Dienſtgebäude der Landekverſicherungsanſtalt, Poſtamt beſtellt werden.

nenuner-

hinauskaufende Forderung der Gewerkſchaften, daß rünftighin
ver Soziallohn (Urlaubsgelder) uſw. den Arbeitern, die
nicht beſtimmten Organiſationen angehören, entzogen wer
den ſoll, als verfaſſungswidr ig ablehnt. Sie iſt
der Auffaſſung, daß nur auf dem Wege der Geſetzgebung

die aufgeworfene Frage der zwangsweiſen Zugehörigkeit von
Arbeitnehmern zu beſtimmten Organiſationen entſchieden
werden könnte.

Verhaftung zweier Roumenniſten.

Berlin, 25. Jan. Beamte der Berliner Politiſchen
Polizei haben den kommuntiſtiſchen Agitator und ruſſiſchen
Schriftſteller Maslow ſowie den während der Münchner
Rätezeit hervorgetretenen Kommuniſten Büdich feſtgenom-
men. Beide befanden ſich im Beſitze gefälſchter Päſſe und
anderer Ausweispapiere. Beide werden ſich wegen intellek-
tueller Urkundenfälſchung zu verantwworten haben. Bündich
wird nach München gebracht, da er dort ſeit dem Jahre
1920 ſtecbrieflich geſucht wird wegen Hochverrats und Be
teiligung an dem Geiſelmord.

Starker Rückgang des Poſtverkehrs,
Berlin, 26. Jan. Der Rüggang des Telegramm und

Briefverkehrs beträgt ſeit der letzten Gebührenerhöhung fünf
zig Prozent

2 3 2 wFünf deutſche Dampfer im Eiſe feſtgefahren.
Verlin, 26. Jan Nach einer Funkmeldung aus See

liegen die deutſchen Dampfer „Kurkänd“, Karnholm“,
„Martha Ruß“, „Wilhelin Ruß“ und „Rudokf“ ſeit einigen
Tagen im Rigaiſchen Meerbuſen in ſchwerem Eiſe feſt.
Die Schiffe ſind außerſtande, ſich ſelbſt weiter zu helfen, und
befinden ſich in kritiſcher Lage, die von Stunde zu Stunde
ernſter wird. Sie haben funkentelegraphiſch Hilfe aus Reval
und Petersburg erbeten, doch kann von dort keine Hilfe ge
ſandt werden, weil die ruſſtſchen Eisbrecher nicht fahrbe
reit oder zu ſchwach ſind. Schließlich weigerte ſich die
rufftiſche Regierung, den großen Eisbrecher „Jarmak“ aus
zuſenden, weil der Rigaiſche Meerbuſen angeblich noch nicht

von Minen geſäubert ſei.
Zur Hilfeleiſtung iſt am Dienstag der deutſche kleine

Kreuzer „Meduſa“ von Kiel abgegangen, um ſich nach dem
Rigaiſchen Meerhuſen zu begeben, wo er am Donnerstag
vormittag eintreffen wird, wenn die Fahrt ohne Hinder-
nis verläuft. Man hofft trotz der ſchwierigen Lage, den
feſtſitzenden Dampfern durch das Kriegsſchiff die notwendigſte
Unterſtützung an Kohlen, Proviant und ärztlicher Hilfe
bringen zu können

Aus Staöt und Umgebung
Teiche unv Gräben.

ſind mit einer Eisdecke überzogen. Der Eisbahnpächter reibr
ſich vergnilgt die Hände, denn ein großer Teil der Menſch
heit bleibt in den nächſten Tagen „auf dem Laufenden“.
Und nicht nur die Schlittſchuhläufer tun dies, nein die
ganze Menſchheit gewöhnt ſich im Winter einen eiligeren,
beflügelten Schritt an. Der Straßengänger wird zum
Spazierlänfer. Die ſo ſchnell noch nicht auf den Umſchlag
der Witterung Vorbereiteten werden durch Huſten und
Schnupfen heimgeſucht. Dieſe Strafe möge alle diejenigen,
welche Tiere beſitzen, daran gemahnen, daß Tiere nicht im-
ſtande ſind, ſich ſelbſt vor Kälte zu ſchützen. An alle Be
ſitzer von Pferden und Zugtieren kann nicht oft und ein
dringlich genng die Mahnung gerichtet werden, ſich ihres
Viehes zu erbarmen. Erbarmungslos werden vft unſere
Haustiere den Unbilden der Witterung ausgeſetzt, und alle
Ermahnungen der Tierſchutzvereine können Rückſichtsloſig-
keiten gegen Tiere nicht aus der Welt ſchaffen. Das Publi-
kum ſollte ſelber ein wenig Polizei ſpielen, und wo jemand
in dieſen kalten Tagen ein Pferd oder einen Hund frieren
ſieht, ſollte er energiſch bei dem Beſitzer wegen einer ſchützen
den Decke für deſſen Tier vorſprechen. Ein Zughund iſt
ja ſo anſpruchslos. Er möchte ſich ja oft gern nach der
Decke ſtrecken, wenn er nur eine hätte! Aber die kalte
Witterung ſoll die Menſchen überhanpt zum Erbarmen mit
Notleidenden ermahnen. Wenn der Schneemann an die
NFenſter pocht, ſoll es ums Herz der Menſchen warm
werden!

Ablieferung der Stenerkarten und Markenblätter.
Vom Finanzamt wird uns geſchrieben: Während die

bis zum 31. März 1921 verwendeten Stenuermarken inner-
halb 4 Wochen nach Empfang des Einkommenſteuerbeſcheides
Zfür das Rechnungsjahr 1920 in Zahlung zu geben ſind,
kann die Ablieferung der für die Zeit vom 1. April 1921
bis 31. Dezember 1921 verwendeten Stenermarken ſpä-
teſtens bis zum 31. März 19223 erfolgen. Als Annahme-
ſtelle kommt weder das Finanzamt noch die Finanzkaſſe,
ſondern nur die Ortsſteuerhebeſtelle (in der Stadt die
Stadtkaſſe) in Frage. Zur ſchnelleren Abfertigung bei der
Steuerhebeſtelle empfiehlt es ſich in beiden Fällen den für
1920 erhaltenen Einkommenſteuerbeſcheid mitzunehmen.

Luxusſtener bei Privatverkäufen, Vermietung von Flächen

für Reklame und Zimmervermietung durch Privatperſonen.

Umfang der Steuerpflicht.
Wenn eine Privatperſon Gegenſtände, die der Luxus-

ſtener unterliegen, verkauft, muß ſie 15 v. H. des Kauf
preiſes an Luuxsſteuer entrichten. Auch ein Gewerbe-
treibender, der einen ſolchen Gegenſtand verkauft, ohne daß
dieſer Gegenſtand in ſeinen Gewerbebetrieb fällt, hat die
gleiche Steuer zu entnehmen. 5 v. H. des Preiſes haben
Privatperſonen zu entrichten, die Anzeigen übernehmen,
indem ſie z. B. Räume oder Flächen für Reklamezwecke ver-
mieten. 10 v. H. des Mietspreiſes haben Privatperſonen
zu entrichten, wenn ſie eingerichtete Schlaf- und Wohnräume
auf nicht länger als drei Monate vermieten und das Entgelt
für den Tag oder die Uebernachtung 5 M. oder mehr
beträgt. Art der Steuerentrichtung. Der Ver-
käufer hat über das vereinnahmte Entgelt eine Quittung
auszuſtellen und die Steuer gleichzeitig mit der Ausſtellung
der Huittung in bar an das für ihn n

N. Dbergeſchoß, Zimmer 86, feſtzuſtellen. Der Käufer
muß prüfen, ob die Steuer (z. B. durch Empfangsbeſcheini
gung der Finanzkaſſe auf der ihm ausgehändigzten Quittung)
entrichtet iſt. Jſt das nicht der Fall, muß er die Steuer
ſelbſt bei der Finanzkaſſe eingzhlen.

Wer vorſtehende Beſtimmungen nicht beachtet, ſetzt ſich
erheblichen Nachteilen ſtrafrechtlicher ſteuerlicher und zivil-
prozeſſnaler Art aus. Die vollſtändigen für dieſe Steuer
pflicht in Betracht kommenden Beſtimmungen ſind im
Zentralblatt für das Deutſche Reich, Jahrgang 1920, S. 937
veröffentlicht und überall käuflich. Etwaige Unklarheiten
werden zweckmäßig durch Rückfragen beim Finanzamt ge-
klärt. Hier ſind auch die erforderlichen Formulare erhältlich.

Der Zwecke Verband Leung.
gibt im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe die Tagesordnung
einer Sitzung, die am Montag, den 309. Jannar, abends
7 Uhr, ſtattfindet, bekannt.

Kraukenkaſſenbeiträge.

Im hentiigen Anzeigenteil macht die Landkrankenkaſſe
Mexſebhurg die neuen Beiträge bekannt.

Schadenerfatzuflicht ver VBetriebsräte.

e Die Frage der Koalitionsfreiheit iſt durch den Ab
bruch der arifverhandlungen im mitteldeutſchen Braunkoh-
lenbergbau in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt wor
Die rechtliche Se!te dieſer Frage wird in intereſſanter Weiſe
durch ein kürzlich ergangenes Urteil des Landgerichts Bantzen
belenchtet:

Bei einer Baufirma waren Arbeiter beſchäftigt, die
nicht dem Bauarbeiterverband angehörten. Da ſie fich
weigerten, den Beitritt zu dieſem Verband zu vollziehen,
beſchloß die im übrigen organiſterte Arbeiterſchaft, daß die.
nicht organiſterten Arbeiter aus dem Dienſt auszuſcheiden
hätten. Unter dem Druck dieſes Beſchluſſes legten die nicht
zuin Beitritt in den Bauarbeiterverband geneigten Arbeiter
ihre Arbeit nieder und wurden arbeitslos. Für den ſeit
Eintritt dieſer Arbeitsloſigkeit entgangenen Verdienſt machten
ſie den Betriebsobmann U. und den Gewerkſchaftsflührer S.
im Klagewege als Geſamtſchuldner haftbar. Das Gericht
erkannte den Klageſpruch gegen den Beklagten U. dem
Grunde nach als gerechtfertigt an. Jn der Begründung
zum Urteil wird feſtgeſtellt, daß die Arbeiterſchaft kein
Recht hatte, den angegebenen Beſchluß zu faſſen und ſich
ſonſtwie unduldſam gegen die unvrganiſieretn Kameraden
zu benehmen, denn es befſtinme Art. 159 der Reichsverfaſſung
ausdrücklich, daß die Vereinigungsfreiheit zur Wahrnehmnung
und Förderung der Arbeits- und Wirtſchaftsbedingungen
für jedermann gewährleiſtet ſei und daß alle Maßnahmen,
welche dieſe Freiheit einzuſchränken oder zu behindern furh-
ten, als rechtswidrig gelten müßten. Die Arbeiterſchaft habe
ſomit gegen dieſes den Schutz anderer bezweckende Geſetz
vorſätzlich oder zum mindeſten fahrläfſig verſtoßen. Vor
allem gelte dies von dem Beklagten U., der als Bettiebs
obmann gemäß 88 92, 66 Ziffer 6 des Betriebsrätege-
ſetzes die beſondere Pflicht hatte, das Einvernehmen innerhalb
der Arbeiterſchaft zu fördern und für Wahrung der Vereini-
gungsfreiheit einzutreten, der aber auch nach ſeiner eigenen
Angabe nicht in dieſem Sinne auf die Arbeiterſchaft einge-
wirkt habe. Er habe ſich ſomit den Klägern gegenüber
nach 9 828 Abſ. 2 BGB. ſchadenserſatzpflichtig gemacht,
wie er das auch nach 8 826 BGB. ſei, da er durch
ſein Verhalten auch die Kläger in einer gegen die guten
Sitten verſtoßenden Weiſe vorſätzlich geſchädigt habe

Der Fitherverein Lenng

hielt am vergangenen Dienstag abend in feinem Uebungs-
lokale, Kolonie- Gaſthaus in Neu-Röſſen feine ſtatntengemäßs
Generalverſammlung ab. Nach dem vom Schriftführer ver-
leſenen Jahresberichte hat der Verein im zweiten Halb
jahre wieder einen Zuwachs von neuen Spielern zu ver
zeichnen. An Vereinsveranſtaltungen fanden im Jahre 1921
ſtatt, drei Konzerte, ein bunter Abend, außerdem beteiligte
ſich der Verein an dem Verbandskongreß der Thüringer
Zirhervereine in Zella-Mehlis, ſowie an einer gemeinſamen
Veranſtaltung für Oberſchleſiſches Hilfswerk. Der
veriretenden Kaſſierer Herrn Reuß erſtattete Kaſſendericht
gab ein zufriedenſtellendes Reſultat. Der Muſikalienwert
beziffert ſich auf 2000 Mark. Bei der erfolgten Neuwahl
der Vorſtandſchaft wurden folgende Herren gewählt; 1, Vor-
ſtand Martin Schöber, 2. Vorſtand Hans Schächer, 1. Diri
geit Linus Fritzſche, 2. Dirigent Heinrich Reuß, Schrift-
führer Georg Mohra, Kaſſierer Adalbert Hing, Arrchivar
Hans Dehek, Kaſſenreviſoren: Ferdinand Ritſchel und Gott-
hardt Müller, Beiſitzende: Heinrich Dorwarth, Max Simon,
Paul Beier und Willy Weber. Die Vereinsbeiträge und
zwar für aktive Mitglieder pro Monat 50 Pfg., für valfive
Mitglieder eine Mark werden beibehalten und werden der
Einfachheit halber Quartalsweiſe erhoben. Sämmtliche Mil
glieder ſind bei allen Vereinsveranſtaltungen von Eintritts-
geldern befreit. Zu Anfang März iſt ein ſogenannker
„Votriſcher Unterhaltungsabend“ beabfichtigt, bei welchem
Zither- und Geſangsvorträge in Tiroler Nationaltracht auf
geführt werden.

vom ſtell

Kriegsgräberfürforge.
Jn dem ſoeben erſchienenen erſten Heft des zweiten

Jahrganges der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ gibt der
Volksbund eine zuſammenfaſſende Darſtellung über den ge
genwärtigen Stand der Fürſorge für unſere Kriegsgräber
im Auslande und legt Rechenſchaft ab über feine Tätigkeit
im Jahre 1921. Der Volksbund wendet ſich gegen die immer.
häufiger werdenden Verlegungen ganzer Kriegerfriedhöfe
in Frankreich und fordert ſchnelle Abhilfe gegen das all
mähliche Verblaſſen der Kreuzinſchriften. Mit den gleich
ſtrebenden Vereinigungen in Oeſterreich, Jtalien und Sieben
bürgen ſteht in engſter Arbeitsgemeinſchaft. Außer in dieſen
und in den weſtlichen Ländern, Frankreich, Belgien und
England, hat der Volksbund an zahlreichen Orten in Polen,
Galizien, Litauen, Eſtland, Rumänien, Jugoſlavien, auch
an einzelnen Orten in Rußland, Syrie, Paläſting, Aegypten
Jndien und Afrika Vertrauensleute gewonnen. Er führte
ſeinen Schriftwechſel in 12 Sprachen und trug ſo den
Gedanken der Kriegsgräberfürſorge bis in die kleinſten ent
legenſten Dörfer. Das neue Heft der „Kriegsgräberfürſorge“

enthält außerdem etwa 160 Berichte über einzelne Fried
höfe in Frankreich, Belgien, Polen, Litauen, Lettland, Ruß-
land, Rumänien und Dänemark, Nachrichten, die für die An
gehörigen von Gefallenen von großem Wert ſind. Die Zeit
ſchrift iſt mit Abbildungen verſehen und kann bei jedem

er



Verichtigungsblatt zu Jnbuſtrieſahrp lann.
gum Jnvuſtriefahrplan (Winterausgabe 1921/22)

eben ein Berichtigungévlatt erſchienen. Es enthält ſämt-
her Zugänderungen ſowie Zugeinſchränkungen wegen

Kohlenmangels nach den Stande vom 15. Januar n
ferner die neuen Poſtgebihren und Reichsbahnfahrpreiſe.
Es iſt zu haben in allen Bahnhofsbuchhandlungen, Buch-
handlungen, Reiſebureaus und Fahrkartengausgaben de
unmittelbar durch das Reiſeburegu Krupp in Eſſen.

Gewerbe und Kanfinaunnsgericht.
Durch das Geſetz vom 14. Jannar 1922 iſt die Zu

ſtändigkeit der Gewerbe und Kaufmannsgerichte inſofern
erweitert worden, als Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit

Angeſtellte,höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute
deren Jahresarbeitsverdienſt hunderttauſend Mark nicht über-
ſteigt, bei Streitfällen mit den Arbeitgebern bei dem Ge
werbegericht klagen müſſen, ebenſo Handlungsgehilfen bei
einem Gehalt bis zu hunderttauſend Mark bei Streitigkeiten s
mit Kaufleuten bei dem Kaufmannsgericht. Ferner iſt dies
Zuſtändigkeit dieſer Gerichte ohne Rückſicht auf den Werte

worden auf Streitigkeiterg
Auskunft des

des Streitgegenſtandes erweitert
über Erteilung, Form oder Jnhalt einer
Arbeitgebers über den Arbeiter oder Angeſtellten, über An
ſprüche auf Schadenerſatz wegen geſetzwidriger oder un
richtiger Eintragungen in Quittungskarten der Angeſtellten
und Jnvalidenverſicherung, Steuerkarten und ähnliche
Urkunden, ferner auf Schadenerſatzguſprüche wegen Ein
holung, Erteilung, Verweigerung, Form oder Jnhalt einer
Auskunft des Arbeitgebers über Angeſtellte, Arbeiter und
Lehrlinge.
rufung nur zuläſſig, wenn der Wert des Streitgegenſtandest
50090 Mark überſteigt; beim Kaufmannsgericht beträgt dieſe

Als Beiſitzer können künftig auch weibGrenze 6009 Mark.
liche Perſonen berufen werden.

Aus Kreis und NAachbarkreiſen
z ZuWirtſwaftsverbaleves Sachſen ninat.

Halle, 25. Jan. Am

verbandes Sachſen-Anhalt ſtatt. Jn erſter Linie
Beratungen über Organiſationsfragen zur Erörterung. Be
züglich der Bildung von Bezirkseiſenbahnräten war
ſtimmig der Anſicht, gegen die neuen Pläne des Reichsver-

v 2 r a f1 3kehren niſteriums vorſtellig zu werden.
mit de
Zuſam nenlegen der Eiſenbahndirektionen Magdeburg und
Halle einerſeits und der Eiſenbahndirektion Erfurt mit der

S 442 8 c 4 a 125 rGener, direktion Dresden andererſeits zu zerreißen. Jn dere
Frage der Abgrenzung der Wirtſchaftsbezirke ſtellt ſich der
Wirtſa fisverband auf den Standhunkt, daß die wirtſchaft
liche Einheit, welche die Provinz Sachſen mit den Ländern
Anhalt und
muß. Weiter
Beſetzung der Kammern der Finanzgerichte.

in dieſer Angelegenheit bei den zuſtändigen Behörden Schrittes
unternommen werden müſſen. Der Aufforderung der „Ver-S
einigung Provinzialwohlfahrtsamt Sachſen“, Vertreter in deng
Pryvin talausſchuß
wurde entſprochen.
geplant t Mitteldeutſchen Wirtſchaftstag auf den

nach Halle einzuberufen. K.
Schließlich wurde noch beſchlofſen, den

Ruſſiſche Aufträge für vie Halleſche Induſtrie

mit
Abſchluß

eine Handelsvertretung unterhält, iſt auch
Maſchinenfabriken in Unterhandlung wegen
Auſträgen getreten. So hat die Firma Weiſe u.
von Spivjetrußland bereits Aufträge erhalten.

1590 Angeſtellte und Arbeiter.

Aus Provinz und Reich
Der Brand des Defſauner Theaters.

Kamimerſängerin Lilly Herking ein Opfer der Flaumen.

e on m e Aforder Sie sDeſſau, 25. Januar. Wie wir bereits meldeten, fordert. Sie t Emigranten aus Rußland einge
ein.

Ring“. Die Mitglieder des Schanuſpielenſembles hatten ſich
bereits in die Garderoberäume begeben, als ein Kollege den
Ausbruch des Feuers wahrnahm und mit dem Rufe „Feuer!“
das ganze Perſonal alarmierte. Man verſuchte mit mehreren
Fenerlöſchapparaten den Brand im Keim zu erſticken; doch
vergeblich. So konnte das Theaterperſonal nur noch an
eigene Rettung denken. Leider glückte es Frau

Lilly Herking,
Kammerſängerin, nicht mehr, den Ausgang

Sie muß ſich in dem Qualm im
der betiebten
ins Freie zu gewinnen.
Innern verirxt haben, zuſammengebrochen und in den
Flammen umgekommen ſein. Jhren gänzlich ver-
kohlten Leichnam hat man inzwiſchen geborgen. Auch der
Theaterinſpektor Meyer und einige Herren des Perſonals
gelangten nur mit Mühe ins Freie und trugen erhebliche
Brond wunden davon. Jnzwiſchen war die Feuerwehr
alarmiert worden und rückte nach und nach in ihrer ge-
ſamten Stärke an. Ehe ſie jedoch in Tätigkeit treten konnte,
büldete der ganze Gebäudekomplex ein einziges

rieſiges Flammenmcer.

Krachend ſtürzten die Dächer ein. Das Feuer ſprang auch
auf die erſt kürzlich errichteten Kammerſpiele über und ver-
nichtete dieſe ebenfalls in kürzeſter Zeit. Ledigkich die wert-
vollen Partituren und die Theaterbibliothek, die hier unter-
gebracht waren, ſind erhalten geblieben. Das Feuer ent-
ſtand etwa um die Mittagsſtunde gegen 1 Uhr lag
bereits das impoſante Theater vollſtändig vernichtet da.
Da das Feuer auch auf den angrenzenden Häuſerblock über
zugreifen drohte, wurden die Magdeburger Feuerwehr ſowie
die Wehr der Anilinwerke in Wolfen bei Bitterfeld alar-
miert, die dann auch an der Brandſtätte erſchienen, aber
zicht mehr in Tätigkeit zu treten brauchten. Der Retter
war ver Oſtwind, der die Flammen nach der Kavalierſtraße
zutrieb, ſört von den nach Oſten zu angrenzenden Ge
zänden. Einige Zeit ſchien es, als ſollte a das

Gegen die Urteile des Gewerbegerichts iſt Be

Montag fand in Halle eines
VPorſtands- und eine Verwaltungératsſitzung des Wirtſchafts

ſtanden
NNußlandhilfe ſchilderte Nanfen die furchtbare Hungersno
in Rußland, die weiter um ſich greife. Neunzehn Millionen

Man trägt ſich dort Menſchen ſeien unmittelbar vom Tode bedroht, davon 15 Mil

u 9986 irttefhenttg 3* cnnftsgehiet 7Gedanken, das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet durchtionen rettungslos dem Tode verfallen. Es war ein ernſterge

hüringen darſtellt, unbedingt gewahrt werden. e. e ze pia die Auswahl der zu rettenden Gebiete und der einzelnen
furchtbarerß

33 c o 2 9 CEs entſpann ſich auf der Konferenz eine kurze Null geſunken. Jn Potsdam zeigte das Thermometer an
ſtand auf der Tagesordnung die Frage der

Man war der Bevölkerungsarten
Anſicht, daß Jnduſtrie und Handel bei der Beſetzung dert
Kammern nicht ſtark genug berückſichtigt werden und daß

Stommiſfſar des
ſich aus der Hungersnot in Rußland für die übrige Weltéfür Mittelſtandsfürſorge zu entſenden,
Sergeben könnten, da man wohl die Hungersnot, nicht aber Grad Kälte. Der Rhein führt ſtarkes Treibeis. Die Main

S WweMärz

Halle, 26. Jan. Die Spwietregierung, die in Berlin die Ziele Nanſens in den einzelnen Ländern bisher etwo
hieſigen

von
Monski?

Die Firma, t Amertkre Sietzt Amerika.die beſonders für Auslandsexport arbeitet, beſchäftigt z. Zt. ertte
derhott erwähnte, ſtellte bis jetzt etwa 7 Millionen Mark
our Verfügung.

enloen huentſtand das Feuer nach einer Probe zu „Gyges und ſein

Zuſammenbruch des fächſiſchen Streiks.
Dresven, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Die Arbeit iſt

hente früh 6 Uhr wieder aufgenommen worden. Allerdings
wird ſich der Verkehr nicht ſo leicht abwickeln laſſen, da
die Stockungen im Güter- und Perſonenzugverkehr jeden
freien Verkehr behindern. Nachdem ſich Dresden zur Auf-
nahme der Arbeit entſchloſſen hat, wird auch Zwickau. die
Arbeit wieder aufnehmen. Heute früh fand eine Verſamm-
ung der Zwickauer Eiſenbahner ſtatt, in der entſcheidende

Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Auch die Leipziger Eiſen
ahner werden ſich dem Vorgehen der Dresdner und Zwickauer

Kiſenbahner anſchließen.

Der heutige Dollarſtanrd.
Berlin, 26. Jan. (Eig Drahtber.) Der Dollar ſtand

mittag 12 Uhr 192-195.
I

hetite

Die Verwelſchung des Rheinlaudes.
Koblenz, 26. (Eig. Drahtber.) Die frühereJan.

Dnohlenzer Bank iſt von einem franzöſiſchen Unternehmen
und in die Rheiniſche Diskontobank mit einem

Aktienkapital von 50 Millionen Mark umgetauft worden.
J beantragt, auf Todesſtrafe. Die Angeklagten waren tief er

Zrriffen. Patzer und Stange weinten; Patzer erklärte, daß

aufgekauft

Heute Beſtattung des Papſtes.
Ron, 26. Jan.

beſtimmte auch, daß der Feiterlichkeit nur die

Nanſen über die ruſſiſche Hungersnot.
Genf, 26. Jan. Jn ſeinen geſtrigen

auf der Konferenz des internationalen Komitees für die

Augenblick, als Nanſen erklärte, daß alle dieſe Menſchen
gerettet werden könnten,

gehört worden wäre
werden könne, nicht ebenfalls umkommen ſollen, ſo müßten
die Regierungen eingreifen und keinen Tag verlieren. Auch

ſtellten ein Problem von

om Hungertode retten wolle. Nach Nanſen wies der Ober-
Völkerbundes auf die Gefahren hin, die

die aus ihr entſtehenden Krankheiten auf ein einziges Land
eſchränken könne. Wie aus dem Finanzbericht erſichtlid
ſiſt, ſind außer gewiſſen nationalen Leiſtungen bisher für

28 Millionen Goldmark aufgebracht worden, die aber bald
Jaufgebraucht werden, ſo daß eine tiefergreifende finanzielle
Hilfe notwendig iſt. Die größte Hilfstätigkeit entfaltet bis

Cholerg an der polniſchen Greuze-

Tiefe von 30 bis 50 Kilometer iſt die Cholera ausgebro
chen, die ſich ſtark ausbreitet und ſehr viele Todesopfer

worden

G t
1855 verſchont und auch diesmal war es ſo. Das gilt
auch von dem Konzertſaal. Auch die Garderobe iſt er
halten geblieben, ſowie das zweiſtöckige Verwaltungsgebände.
Sonſt aber hat die Zerſtörung ganze Arbeit getan und
den herrlichen Muſentempel wtal vernichtet. Nur die Um-
faſſungsmauern ſind, aber auch nur zum Teil, ſtehen ge-
blieben. Die ganz unerſetzlichen Ausſtattungen, Koſtüme uſw.,
mit anderen Worten der geſamte Fundus des Theaters,
iſt verbrannt. Die Techniſche Nothilfe, die zur Rettung
angemeldet war, vermochte zu retten, was zu retten war.
Bei einem Rettungsverſuche ſtürzte eine Decke ein und be
grub einen Feldwebel und zwei Schützen, die ſich in ſchwer
verbranntem Zuſtande retten konnten. Auch der Theater-
friſenur erlitt Brandwunden. Das anhaltiſche Volk iſt
einer ſeiner wertvollſten Kulturſtätten beraubt worden.

Eine ſozialiſtiſche Stadtverordnetenverſammlung.

f. Eisleben, 25. Jan. Jn Stellungnahme zur Mandats-
niederlegung aller ſiebzehn bürgerlichen Stadtverordneten
traten die neunzehn ſozialiſtiſchen Stadtverordneten (15
U. S. P. D. 3 S. P. D., 1 Kommuniſt) geſtern zu einer
Beſprechung zuſammen, als deren Ergebnis heute an die
Einwohnerſchaft u. a. folgendes mitgeteilt wird: Eine Be-
ſprechung der Stadtverordneten aller drei Arbeiterparteien
ergab Einmütigkeit in der Auffaſſung, die ſtädtiſchen Ge-
ſchäfte in der bisherigen ſachlichen, nur vom Wohle der
geſamten Bürgerſchaft diktierten Art weiterzuführen. Par-
teipolitiſche Motive ſcheiden aus. Maßgebend für uns und
alle Handlungen iſt einzig das gemeinſame Wohl. Weiter
wird zum' Ausdruck gebracht, daß man von bürgerlicher
Seite in Kampfſtellung gebracht worden ſei, daß man aber
duf ſozialiſtiſcher Seite die Mandate nicht niederlegen werde.
An eine Auflöſung iſt demnach nicht zu denken. Die Be
ſchlußunfähigkeit dieſes jetzt rein ſozialiſtiſchen Stadtpar
parlaments würde nur eintreten, ſobald einer der neun

m

Llektrhhltateſrert ergelſfen werden. vac direkt qn das Theater

Das Kardinalsfollegium hat beſchloſ
Fien, daß die Beſtattung der ſterblichen Ueberreſte des Papſtes

Donnerstag um 3 Uhr nachmittags ſtattfinden ſoll. Das

r I KollegiumKardinäle, das diplomatiſche Kvrps und die Bertreter der
römiſchen Patrizierſchaft beiwohnen ſollen.

Ausführungen

Dauzig, 26. Jan. An der Oſtgrenze Polens in einer

Jsahin,

venn ſein Appell im September
Wenn aber die, denen noch geholfenf

Deutſchland, deſſen Bemühnungen Nanſen wie

93 Prozent der Schulkinder als unterernährt, 50 Prozent
als krank, (Blutarmut, Aſthma, Herz-, Augen, Hant oder

ggreuzt. Vas wert blieb aber verſchont,ren eskurze Zeit die Stromlieferung eingeſtellt gari

front des Friedrichtheaters blieb bei dem Brande im
t Umbau der „Alten Waage“ in Leipzig.

Leipzig, 25. Jan. Um dem Meßamt ein würdiges
Heim zu bereiten, hat der Rat der Stadt Leipzig beſchloſſen
das baugeſchichtlich berühmte, ſchöne Gebäude der „Alten
Waage“, in dem das Meßamt untergebracht iſt, einem
zweckentſprechenden inneren Umbau zu unterizehen. Be
ſönders ſollen dadurch die Verkehrsräumlichkeiten im Erd
eſchoß um das Doppelte erweitert werden. Für das Publi

kum wird weiterhin ein einheitlicher bequemer Abfertigungs
aum geſchaffen. Die vor kurzem von der Eiſenbahnberwaltung dem Meßamt für Meßzwecke zur Verfügung
eſtellten früheren Fürſtenzimmer auf dem Leipziger Haupk

bahnhof werden zur Zeit für den Wohnungsnachweis und
für Einpfangszwecke des Meßamts neu hergertchtet.

Drei Todesurteile im Stotternheimer Mordprozeß.

Erfurt, 25. Jan. Jm Prozeß über den Mord bei
Stotternheim währte nach eingehender Rechtbelehrung der
Geſchworenen durch den Vorſitzenden die geheime Beratung
der Geſchworenen 1 Stunden. Der Wahrſpruch kautete

daß Patzer und Stange den Handelsmann Koch
»orſätzlich getötet und die Tötung mit Ueberlegung aus-
geführt haben (Mord) und daß Junge die beiden Täter
vorſätzlich zur Tat angeſtiftet hat. Der Oberſtaatsanwalt

beantragte gegen alle drei die Todesſtrafe und lebensläng-
iche Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Das Urteil

des Schwurgerichts lautete gegen alle drei Angeklagte, wie

er nur Totſchlag verübt habe, Stange, daß er unſchuldig
ſei, und Junge, daß er niemand angeſtiftet habe.

Die Hälfte der Erfurter Kinder krank.
t Erfurt, 25. Jan Die zur Durchführung Des

Quakerhilfswerkes vorgenommenen Unterſuchungen ergaben

Nervenleiden, Skrophuloſe, Rachitis, Tuberkuloſe

Eiſenvahnnnfall.
Berlin, 26. Jan. (Eig. Drahtber.) Heute morgen hat

ſich auf der Stadtbahn zwiſchen den Bahnhöfen Wedding
und Geſundbrunnen durch den Zuſammenſtoß zweier Züge
ein Eiſenbahnunfall zugetragen, bei dem fünf Perſonen
zumeiſt leicht verletzt worden ſind.

Die Kältewelle-
f Haubnrg, 25. Jan. Die Deutſche Seewarte terlt

nit, daß eine intenſive Kältewelle das öſtliche und das
zentrale Deutſchland überſchreite und bis nach Süden vor-
dringe. Jn der Bucht von Memel iſt die Temperatur auf
35 Grad unter Null geſunken, in Stettin bis zu 39 Grad.

Die Temperatur iſt am Mittwoch auf 15 Grad un

525. Januar 17,3 Grad unter Null. Heute haben wit
alſo den bisher kälteſten Tag dieſes Winters. Nach Mit
teilung des Berliner Wetterbureans iſt mit einem weiteren
Anziehen der Kälte zu rechnen.

Mainz, 25. Jan. Jn Weſtdeutſchland ſind 10 bis 15

chiffahrt iſt eingeſtellt.
Ein neuer Prozeß Grupen.

f Hamburg, 26. Januar. Die Altonaer Stagteanait-
ſchaft hat nunmehr doch die Vorunterſuchung gegen den in
Hirſchberg kürzlich zum Tode verurteilten Grupen wegen
Ermorgung ſeiner Ehefrau eingeleitet.

Mit Mann und Mans untergegangen.
Reuyork, 23. Jan. Der norwegiſche Dampfer „Mand“ iſt

mit Mann und Maus untergegangen. Der Dampfer „George
Waſhington“ hatte einen drahtloſen Hilferuf aufgefanger
und eilte an die bezeichnete Stelle. Es gelang troh mehr-
ſtündigem Suchen nicht, irgendeine Spur des hilfeſuchenden
Schiffes zu finden. Die „Maud“ hatte 50 Perſonen an
Bord.

Bunte Zeitung
Entdeckung von Radinumlagern in Vraſikien.

Reiche Minerallager, die Radium enthalten, ſind in
Braſilien entdeckt worden. Das Vorhandenſein eines Euxemit
genannten Minerals, das zwiſchen 7 und 10 Prozenr
Uranium enthält, war ſchon vor einigen Jahren von einew
amerikaniſchen Bergwerksingenieur in Braſilien feſtgeſtellt
worden. Die eigentliche Entdeckung und wiſſenſchaftliche Feſt
ſtellung der Lage iſt aber einer eitgliſchen Forfchungsreifen-
den Mrs. Alexander Groß gelungen. „Es war ein reiner
Zufall“, berichtite ſie darüber in Londoner Blättern. „Eine
mir bekannte Dame machte mich mit einem amerikaniſchen
Ingenieur bekannt, der mir von dem Vorhandenſein radium-
haltiger Mineralien im Jnnern Braſiliens ſprach. Jch er
kannte ſofort die Wichtigkeit dieſer Mitteilung und wir ver
anſtalteten eine Expedition nach dem Jnnern des Staates von
Minas Garges, wo wir auch die Lager glücklich ausfindig
machten. Jm Boden eines Hügels fanden wir große Klum
pen einer braunen mineraliſchen Subſtanz, die, zerbrochen,
das glänzend ſchwarze Uranoryd enthüllte Wir ſandten
Proben davon an ein Laboratorium in Rio de Janeiro,
und man fand, daß diefer Euxemit genannte mineraliſche
Stoff 10 Prozent Uranoxyd enthält. Andere Proben wur
den an Frau Curie nach Paris geſandt, die ebenfalls
den reichen Urangehalt beſtätigte. Am Fuße des Hügels
befindet ſich ein See, deſſen Waſſer in dieſer Gegend ſeit
langem wegen ſeiner Heilkraft berühmt iſt. Eine Analyſe
des Waſſers erwies ſeine Radiaktivität. Der Hügel liegt
in einer Gegend, in der Kaffee, Zucker und Tadak ange-
baut wird. Da die Arbeitskräfte hier ſehr billig ſind,
wird die Radiumgewinnung mit verhältnismäßig geringen
Koſten vonſtatten gehen können und es iſt bereits eine Ge
ſellſchaft ins Leben gerufen, die dieſes Unternehmen aus
führt.
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Nao raf,
Am 24. ds. Mts. verschied im hiesigen Kranken-
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ß S 59 wAus Pritfitz, (Kreis Woißenfels)-
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haltung des Viehſtandes durchaus notwendig iſt.
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Eine weitere Verteuerung
der Lebenshaltung.

S 1. Februar d. J. ſollen die EiſenbahnfrachtenZumſvurchweg auf durchſchnittlich das Doppelte der am 1. No
veinber 1921 eingeführten erhöht worden. Aber während
bei den früheren Frachterhöhungen die hochwertigen Güter
etwus ſtärker herangezogen wurden als die geringwertigen,
geſchieht jetzt das Umgekehrte. Beſonders ſtark werden dies
mal die land wirtſchaftlichen Betriebsmittel betroffen. Auf

mittlere Entfernungen bis zu 400 Kilometer werden pro-
zentual die Frachten der Klaſſe D, wozu die Futtermittel
und die meiſten Düngemittel gehören, mehr erhöht, als
die irgendeiner anderen Klaſſe, und zwar am meiſten,
nämlich um 107,3 gerade für die Entfernung von 200
Kilometer, die man als die mittlere Entfernung für die
Hauptmaſſe des Gefamtverkehrs annimmt. Für die gleiche
Entfernung beträgt der Zuſchlag bei Klaſſe B 97,3 bei
Klaſſe A (hochwertige Güter) nur 94,7

Verſchärft wird die Frachtſteigerung der land wirtſchaft
lichen Rohſtoffe dürch die gleichzeitig ſtattfindende Auf-
hebung der Liſten und Verzeichniſſe II.

Getreide, Mühlenerzeugniſſe, Oelſaaten, Rohzucker und
Slärke, die für die Landwirtſchaft wichtigſten Güter der
Klaſſe B, wurden bisher, da ſie unter das Verzeichnis II
fielen ohne den 10prozentigen Zuſchlag in bedeckten Wagen
Befördert. Von nun an werden ſie für die notwendige
Beförderung in bedeckten Wagen einen Zuſchlag von 97,3
betragen müſſen, der zujammen mit dem Frachtenzuſchlag
von 97,3 56 bei der als mittlere anzuſehenden Entfernung
von 200 Kilometer eine Steigerung der Fracht um 117 e
gusmacht.

Nach der Streichung des Verzeichniſſes II müſſen die
unter Klaſſe D fallenden Futtermittel und die meiſten
Düngemittel für die Beförderung in bedeckten Wagen eben-
falls 10 55 Zuſchlag zahlen. Bei der Entfernung von
200 Kilometer kommt der oben erwähnte Frachtzuſchlag
von 107,3 90 hinzu, ſo daß ſich insgeſamt eine Frachk-
ſteigerung um 128 ergibt.

Beſonders ſcharf werden dietenigen Güter der Liſte A
gekroffen, welche wegen ihres geringen Gewichtes den
15 Tonnen- Wagen nicht voll ausnutzen können. Bisher zahlte
man für die Güter dieſes Verzeichniſſes, dem ein großer
Teil der Lebensmittel und die Futtermittel angehbören, auch
wenn nur 10 Tonnen verladen werden konnten, die Fracht
der betreffenden Hauptklaſſe; jetzt muß die höhere Fracht
der neuen 10 Tonnen-Nebenklaſſe entrichtet werden.

Bei den Gütern der Klaſſe (Futter- und Düngemittel)
bedeutet das Aufrücken der 10 Tonnen- Sendungen in die
Nebenklaſſe D bei 10 bis 200 Kilometer Entfernung eine
Steigerung der neuen Frachtſätze der Hauptklaſſe um 25
woraus ſich gegenüber dem Novembertarif zuſammen ein
Frachtzuſchlag von 159 06 ergibt. Für Heu, ſowie für
Preßſtroh und Torfſtreu, die ſtets die Sätze der Nebenklaſſe
zu zahlen haben, da höchſtens 10 Tonnen verladen werden
können, wird eine ſo große Frachtſteigerung den Transport
außerordentlich verhindern, während doch in trockenen
Jahren gerade die Zufuhr von Rauhfutter und Streu nach
den von der Dürre nicht betroffenen Gegenden zur Er-

Die Wirkungen, die durch die Aufhebung der Liſte A
und des Verzeichniſſes II entſtehen, häufen ſich bei vielen
leichtge wichtigen Futtermitteln, die das Ladegewicht von
15 Tonnen nicht ausſetzen können, z. B. Kleie und Malz-
ketmen. Dieſe rücken von der Klaſſe D in die Nebenklaſſe
D 10 auf und müſſen überdies den Zuſchlag von 10 o für
die Beförderung in bedeckten Wagen zahlen. Dieſe Zuſchläge
ergeben bei 200 Kilometer zuſammen mit der Tariferhöhung
von 107,3 o eine Frachtſteigerung von 185 o, alſo faſt
die Verdreifachung der Novemberſätze. Gegenüber dem
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ſolcher Waren das 34fache. Es iſt alſs hinſichtlich wichtigſter
land wirtſchaftlicher Betriebsmittel irreführend, wenn die
Tariferhöhung nur als eine Verdoppelung der November-
ſätze bezeichnet wird.

Schon den im November 1921 eingeführten Tarif-
erhöhungen gegenüber ſind von dem Ausſchuß der Verkehrs
intereſſenten, der Ständigen Tarifkommiſſion und auch von
der Hauptlandwirtſchaftskammer die ſchwerſten Bedenken
hinſichtlich ihrer Wirkung auf das Wirtſchaftsleben und
die Verteuerung der Produktion und damit der Lebens-
haltung geäußert worden unter dem Hinweis, daß der
Fehlbetrag der Reichseiſenbahnen mehr durch ſparſame Ver-
waltung und kaufmänniſchen Betrieb als durch fortgeſetzte
Tarifſteigerungen beſeitigt werden ſolle. 7

Angeſichts der erneuten oben geſchilderten ungeheuer-
lichen eiſenbahnſeitigen Verteuerung des Bezuges der land
wirtſchaftlichen Betriebsmittel haben die Hauptlandwirt-
ſchaftskammer und die Vertreter der Landwirtſchaft im
vorläufigen Reichseiſenbahnrat Anträge auf Erſtellung von
Ausnahmetarifen mit 30 iger Ermäßigung für Futter-
und Düngemittel geſtellt, die jedoch in dieſer Körperſchaft
abgelehnt wurden. Die Hauptlandwirtſchaftskammer hat ſich
außerdem noch für Wiederherſtellung der Ausnahmetarife
für anerkanntes Saatgut und für Herdbuchzuchttiere, ſowie
für die Bildung einer 10 Tonnen-Nebenklaſſe für Tarif-
klaſſe E Kartoffeln und Kalirohſalze) bisher leider ver
geblich, eingeſetzt. Hoffentlich wird trotzdeſſen das Reichs
verkehrsminiſterium mit Rückſicht auf die Allgemeinheit
ernſtlich in Erwägung ziehen, vb nicht den Anträgen im
Intereſſe der von der Landwirtſchaft angeſtrebten, durch
die geſchilderten Tarifmaßnahmen aber ſchwer bedrohten

Produktionsſteigerung Rechnung zu tragen iſt.

Sorge um Oberſchleſien.
Von dem Verbande der hieſigen Oberſchleſier in Beuthen

wurde uns folgende Mitteilung zugeſkellt, die ſchwere Be
denken für die nächſte Zukunft Oberſchleſiens erwachſen
laſſen:

Die derzeitige Stimmung in Oberſchleſien wird immer
bedenklicher. Jn allem, was man jetzt ſieht und erlebt,
wied man nur zu ſehr an die Vorbereitungen zu den
drei früheren Polenaufſtänden erinnert. Wenn auch be-
ſtimmte Merkmale für den Beginn des Polenputſches noch
nicht vorliegen, ſo läßt doch die fieberhafte Tätigkeit auf
ganz beſtimmte Einzelheiten ſchließen. Daß die franzöſiſchen
Kon.mandeure dieſelbe Anſicht vertreten, beweiſt, daß ſie
in den Straßen von Kattowitz ihre Truppen Uebungen
im Straßenkampf vornehmen laſſen. Anſcheinend wollen
die Franzoſen zeigen, daß ſie auf dem Poſten ſind.

Recht auffällig iſt der überaus rege Verkehr an der
polniſchen Grenze, namentlich bei Alt Berun, Guhrau, Gott-
ſchalkowitz. Pilgramsdorf und Loslau, alſo in Gegenden
die von den früheren Aufſtänden her ſtark belaſtet ſind.
Dort wechſeln täglich nicht nur hunderte verdächtiger Ge-
ſtalten über die Grenze hin und her, ſondern es findet
auch ein lebhafter Wagenverkehr ſtatt, ſelbſtverſtändlich ohne
Paß und ohne Behinderung des franzöſiſchen Grenzſchutzes.
Auf volniſcher Seite patroullieren polniſche Truppen. Es
liegen zahlreiche Berichte der Grenzbevölkerung vor, in denen
darauf hingewieſen wird, daß ſich viele fremde und ver
dächtige Geſtalten in den Grenzbezirken umhertreiben.
Lombardenüberfälle ſtehen auf der Tagesordnung. Jn Ein-
trachtshütte erhielten dreißig deutſchgeſinnte Perſonen die
Aufforderung, Polen ſchleunigſt zu verlaſſen, widrigenfalls
man zu Gewalttaten übergehen würde. Auf einer Grube

bei Tarnowitz wurden zwei Zentner Dynamit geſtohlen.
Jm Kreiſe Roſenberg kam es abermals zu regelrechten

Friedenstarif beträgt die Verteuerung des Transportes

Gefechten zwiſchen Apo- Beamten und polniſchen Banden von

jenſeits der Grenze. Alle dieſe Zeichen laſſen das Schliem

befürchten. 7 vore

Deutſcher Reichstag
Die Interpellation der Deutſchationalen über den z

Verlin, 25. Januar 1922.

Wagenmangel der Reichseiſenbahn
begründet Abg. Vogt Hall (D.-N.): Landwirtſchaft, Jus
duſtrie und Handel leiden in gleicher Weiſe unter einen
unzulänglichen Wagengeſtellung in bisher nicht bekannten
Maße Viele Betriebe müſſen infolge Kohlenmangels Feiers
ſchichten einlegen. Es fehlt der Eiſenbahnverwaltung an
kaufmänniſchem Geiſt. Anderſeits leiden wir an übergroßer
Zentraliſation zum Schaden namentlich Süddeutſchlands.
Die Landwirtſchaft muß ſchließlich jede Verantwortung füt
dke Volksernährung ablehnen. Beifall rechts.)
Reichsverkehrsminiſter Groener: Durch das völlig

Verſagen des Waſſerſtraßenverkehrs iſt die Anforderung
von gedeckten und offenen Wagen gewaltig geſtiegen. Dis
Mehranforderung von Wagen für die Landwirtſchaft war
im Dezember für Kartoffeln und Düngemitteln 209,10 Proz.
höher als im Vorfahre. Auch für die Kohlenförderung
hatten wir es mit einer ſtarken Steigerung zu tun. Jm
Oktober 1921 hatten wir die höchſte Wagenſtellung ſeit
der Kriegszeit erreicht. Sehr in Anſpruch genommen wurden
die Wagen durch den Kartoffeltransport und den Dünge-
mitteltransport. Von September bis Dezember betrug
allein der Kartoffeltransport rund 50 Prozent. Jm De-

zember ſt gegenüber dem Vorjahre eine nicht unerhebliche
Beſſerung eingetreten, die aller Vorausſicht nach weiten
anhalten wird.

Auf baulichem Gebiet werden ſtändig Ver
befſſerungen vorgenommen. Die Zahl der Wagenneusg
beſchaffung wird demnächſt 70 000 erreichen. Der Re
paraturzuſtand iſt durchaus günſtig. Wir haben
jetzt das Verhältnis wie vor dem Kriege. Bei den Lokomo-
tiven iſt das Verhältnis nicht ſo günſtig. Der Bedarf der
Landwirtſchaft an Düngemitteln für das Frühjahr wir
zweifellos gedeckt werden. (Beifall.)

Abg. Quatz D. Vpt.) betont, daß die Eiſenbahn
verwaltung ſich ihrer Aufgabe leider nicht gewachſen gezeigt
habe. Sie habe ſich wie jeder Kaufmann nicht auf Mindeſt-
leiſtungen, ſondern auf Höchſtleiſtungen einzuſtellen. Na
mentlich in den Seehäfen mache ſich dieſer Wagenmangel
mit aller Schärfe bemerkbar. Handel, Volkswirtſchaft und
Induſtrie litten in gleichem Maße und eine Güterſperre
ſei direkt eine Bankerotterklärung.

Abg. ten Hompel (Zentr.) macht der Eiſenbahn-
verwaltung den Vorwurf, daß ſie zur Beſeitigung des
Wagenmangels, der ſchon in der Vorkriegszeit ſich bemerk-
bar machte, ſich nicht rechtzeitig gerüſtet habe. Was ſoll
werden, wenn der Außenverkehr und namentlich derjenige
nach dem Oſten wieder auflebt? Geſteigerte Produktion ſei
unmöglich, wenn gute Verkehrsverhältniſſe fehlen. Daher
ſei zur Wagenbeſchaffung Großzügigkeit erforderlich. Jede
Sparſamkeit an dieſer Stelle wäre verkehrt.

Darauf wird die Beſprechung der Jnterepllation ab-
gebrochen und das Haus vertagt ſich auf morgen nach-
mittag zur Entgegennahme einer Regierungserklärung.

Preußiſcher Landtag
Etatrede des Finanzminiſters.

Vizepräſident Garnich erteilt das Wort dem Finanz-
miniſter zur Einbringung des neuen Haushaltes.

Finanzminiſter Dr. von Richter:
Ich darf mit Freude feſtſtellen, daß wir uns wieder in der
Etatsgeſtaltung dem Zuſtande nähern, den die Verfaſſung
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Fünft es Kapitel.
Signor Morelli litt bisweilen an Erfindungen. Er

wußte ganz genau, daß es mit ihm achte abwärts ging, und
griff daher zu dem, was glücklichere Kollegen „Tricks“
nannten nur griff er nicht immer glücklich.

Und eines Tages kam die Schulreiterin an die Reihe.
Sie ſaßen wieder zuſammen auf dem kleinen Sofa, Ulrich
und Judiea während der Direktor ihnen gegenüber am
Pult hockte und eine Rede hielt.

„Nämlich Herrſchaften“, ſagte er, „Sie wiſſen ja, wie
vas mit Jhrem Fach geht. Es muß nach altem Herkommen
doppelt letzt ſein, und zwar pflegt der männliche Teil den
Zirkus zu vertreten. Renz ritt ſelbſt jahrlang die hohe
ne be a d d Schwiegerſohn ver

e und bei meinen anderen Kollegen iſt es ähnlich.u en gen iſt hnlichDer Ztaliener warf einen kummervollen Blick auf ſein
rundes Bäuchlein und fuhr fort:

„Na ja, lieber Weſten, Sie und Jhr Almanſor ver-
treten mich ja nach beſten Kräften, indeſſen müſſen wir doch
den Verſuch machen, das Intereſſe des Publikums zu ſteigern.
Jch werde daher die beiden Programmnummern ver-
ſchwmelzen.

„Wie denken Sie ſich das, Herr Direktor?“
Sehr einfach, Verehrteſter. Sie reiten die hohe Schule

mit Fräulein Judiea zuſammen die beiden Pferde werden
ſich ſchon eingewöhnen, und um unſere Reiter habe ich keine
Sorge Jch ſtelle mir das als eine Art Konktretanz vor

Morelli machte ſeine beltebte Handbewegung, als ob er
eine Nebenwolke von ſich ſcheuchen wollte, und Ulrich mit
hen T er e Verſtand hielt das Ganze

für ein unklares Phantaſiegebilde;r a und du Peseotwe? oder Sudter
Das iſt eine pikfeine Jdee, Diree Sie hehnahe tüſſen“ Jdee, Direktorchen, dafür könnte

„Jch halte ſtill, liebes Kind.
„Beinahe habe ich geſagt. Aber wirklich,
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wenn ich mir

Pußtareiterin und der Huſar--“
„Fürchten Sie nicht, Fräulein Stephanh, daß der Huſar

ſetne Hand nach einem Blatt Jhres Lorbeerkrenzes aus
ſtreckt?“

„Nein mit Jhnen will ich teilen.“
„Alſo abgemacht, Herrſchaften, morgen beginnen die

Pröben. Die Ausführung überlaſſe ich ganz Jhrem Eſprit,
es iſt dem Publikum ganz gleichgültig, ob der Gaul ſo oder
ſo ſeine Beine ſchmeißt davon verſteht kein Menſch auch
nur die Bohne!“

Als die beiden das Kontor verließen, ſagte Ulrich ge
dämpft:

„Sie haben es gewollt, Fräulein Stephany, aber es iſt
ein Verrat an der Kunſt.“

„Jch freue mich darauf
Grabe gehen.“

Die Uebungen begannen wirklich am nächſten Tage Ju-
diea hatte ein Programm entworfen, das gar nicht übel war
und tatſächlich die künſtlichen Figuren eines Reigens dar-
ſtellte: aber vor allen Dingen mußten die beiden Pferde
ſich miteinander gewöhnen, und das war durchaus nicht ein
fach, denn der Araber ſcheute vor dem Trakehner.

So begnügten die Reiter ſich während der erſten Probe
damit, eine Stunde lang nebeneinander in der Manege zu
reiten, und zwar Schulter an Schulter im Schritt, damit
ihre Tiere ſich gehörig beriechen konnten; und als das erſte
Anſchnarchen vorüber war, bot ſich auch die Gelegenheit zu
einer Unterhaltung.

Judiea begann damit und erzählte unaufgefordert von
ihrer Vergangenheit; ſie verſchwieg nichts, aber es blieb un
gewiß, ob ſie nur aus dem natürlichen Trieb der Mitteilung
oder in einer beſonderen Abſicht handelte; nur wenn der
Partner ſie einmal forſchend anſah, glitt wohl ein leichtes
Rot über ihr Geſicht, und ſie tätſchelte liebkoſend den glän
zenden Hals des Rappen.

„Almanſor und Fatme ſagte ſie einmal „die
beiden werden mit der Zeit noch ein Liebespaar.“

Wenn Judiea wirklich einen beſonderen Zweck verfolgte,
ſo hatte ſie es mit weiblicher Schlauheit eingefädelt; auch
Ulrich begann ſeine norddeutſche Kälte abzulegen, und ſchil-
derte den Verluſt des ſchönen Gutes da oben in den maſuri-

die Kunſt kann meinetwegen zu

Augen forſchte, ſo ſtreichelte er die arabiſche Stute und gab
ihr die zärtlichſten Namen. Vielleicht dachte er dabei an ein
anderes Weſen ſein Mund verriet nichts davon.

Dieſer Verkehr zwiſchen Ulrich und Judiea erregte die
Neugier der geſamten Truppe. Faſt alke Mitglieder hielten
während der Vormittagsſtunden ihre Uebungen in der Ma-
nege ab, und es konnte vorkommen, daß jeder Winkel beſetzt
war, während die beiden Schulreiter gedämpft miteinander
plaudernd im Kreiſe ritten; dann ruhten mitunter die
fleißigſten Hände, und man warf einander lächelnde Blicke
zu. Es war ja ſo ſehr natürlich, wenn ſich hier ein
Flirt anbandelte die Pferde waren ſchon ſo weit, daß
ſie im Stall denſelben Stand teilten und aus einer Krippe
fraßen.

Luis zeigte ſich ſelten. Als Bändiger gehörte er nur
loſe zu den Zenkauren und ging ſeine eigenen Wege; wenn
er aber die Manege betrat, während Ulrich und Judieg
übten, dann blieb er regelmäßig am Eingange ſtehen, ver
ſchränkte die Arme über die Bruſt und zeraukte ſeinen
ſchwarzen Schnurrbart. Einmal aber kam er doch näher
und ſtreckte die Hand aus, als ob er Almanſor in die Zügel
fallen wollte; Ulrich hielt das Pferd an.

„Nehmen Sie ſich in acht, Senor, der Rappe verträgt
nicht den Tiergeruch, der Jhnen anhaftet er könnte aus
ſchlagen

Den würde ich auch noch bändigen, entgegnete der Spa-
nier finſter, „ich wollte nur darauf hinweiſen, daß die
Manege jetzt zu meiner Verfügung ſtehen muß.“

„Warum, wenn ich fragen darf?“
„Weil ich mit meinen Tieren üben will; heute ſoll die

Sulamith zum erſten Male 'ran.“
Judiea hielt dicht neben Ulrich; ſie beugte ſich aus dem

Sattel zu ihrem Partner hinüber und ſagte ihm leiſe einige
Worte ins Ohr.

„Gut,“ entgegnete Weſten laut, „dann werde ich das
Feld räumen.“

Er ritt von Judiea gefolgt aus der Manege, und der
Bändiger blickte ihm grimmig nach dann hob er zwei
Finger an den Mund und pfiff es war das Zeichen für die
Stallknechte, und die Leute kamen ſofort herbeigerannt
ſie wußten, daß Luls Sanchez keinen Gpaß verſtand, und
fürchteten ihn weit mehr als den ziemlic harmloſen Direktor

das Bild vorſtellte Rappe dieDie Schimmelſtute und der ſchen Wäldern; aber Charlotte Lachmanns Name kam dabei
nicht üder ſeine Lippen und wenn Judiea ihrerfeite uit den (Hortſehung folgt.)



als regelmäßig anſieht wonach
ginn des Rechnungsjahres fertige v
möchte an dieſer Stelle der beſonderen dienſte meines
Amisvorgängers in der rechtzeitigen Fertigſtellung des Haus
haltes gedenken. Der neue Etat ſchließt in Einnahmen und
Ausgaben mit über 29 Milliarden Mark ab Das bedeutet
gegenüber dem Rechnungsjahr 1921 eine Steigerung von
über Z. Milliarden Märk und gegenüber dem Rechnungs
jahr von 1920 eine ſolche von 12 120,000 Mark. Zm Vor
jahr iſt eine Verbeſſerung bei den Betriebsverwaltungen
in Höhe von 384 Millionen Mark zu verzeichnen. Es er
gibt ſich infolge der Entwicklung eine Verſchlechterung von
780 Millionen Mark. Zwar iſt die Decung aus Reichs-
mitteln erſfolgt; aber ſie iſt nur vorläufiger Natur. Für das
Rechnungsjahr 1920 wurde der Betrag der Reichseinkom
menſtener mit. 12 Milliarden Mark zugrunde gelegt. Es
maß abex mehr eingekommen ſein. Wir haben ihn daher
auf 16 Milliarden Mark angenommen.

Dennoch bleibt ein großer Teil ungedegt.
Der Haushaltsplan für 1921 konnte bekanntlich nur balan
ziert werden durch Einſtellung von 2,4 Milliarden aus der
Erhöhung ſteuerlicher Einnahmen. Davon iſt von dem Land-
tag nichts bewilligt worden.

2,4 WMilliar den5Ket Wirklichteit fegglen Mark.

Jn dem Haushaltsplan für 1921 ſind die Ueberweiſüngs-
ſteuern aus dem Reich, Einkommenſteuer, Körperſchaftéſteuer,
Umſotzſteuer mit dem Vetrag eingeſetzt worden, der ſeinecr-
zeit im Reichshaltsplan figurlerte. Jnzwiſchen haben ſich
dieſe Zahlen außerordentlich verſchoben. Werden die von der
Reichsſinanzver ung hinſichtlich der Mehrerträgniſſe ange-
nommenen Zahlungen wirklich erreicht, ſo bedeutete das für
Preußen eine Verbeſſerung um 2225 000 000 Mark. Diefer
Verbeſſerung ſtehen aber ſehr hohe Mehrausgaben, namentlichr i

ſolche für die Verbeſſerung der Beantenbeſelvung, gegenüber

5 e n 514 t 4die vorausſichtlich ar öe Mark betragen.
Die Re er Ha die Frage, Do wir unſere Schulden

1920 nene Ia nernvon 1920 und 1921 ungedeckt laſſen wollen, verneinen
31 müſſe n qgeglaunu 2 en b khnen altchzu nn n d ral u r 9 u u hen I

Stener vorliege

zugegangen. Wir müſſen der Frage näher treten, ob wir
nicht in noch höherem Maße als bisher die uns verbliebenen

Steuerquellen Bedürfniſſen dienſtbarmachen. Jn letzter Zeit ſind Differenzen zwiſchen der
Beſoldung von Stgats- und Gemeindebegmten bemerkbar
geworden. Nach meiner Meinung iſt von einer Reihe von
Gemeinden nicht immer das notwendige Maß in der Finanz-
politik eingehalten worden. Jch ſtehe nicht auf dem Stand-
punkt Gleichſteklung zwiſchen Staats- und Ge-
meindebegamten zu fördern iſt. Entſprechend dem ſtetig wach-
ſenden Aufgabekreis der Kommunalverbände wachſen auch vie

g Die Frage der Deckung und Herbeiſchaffung
des Bedarfs bedarf der verantwortlichen Kräfte, die erſten
Nanges ſein Jhnen iſt auch eine entſprechende Be-
ſoldung zu gewähren. (Sehr richtig.) Aber ich ſpreche nicht
von dieſen Ausnahmen, ſondern von der großen Menge der
Beamten. Weite Kreiſe unſerer Staatsbeamten ſind der
Meinung, daß die gleiche Tätigkeit bei den Gemeinden beſſer
bezahlt wird. Jch habe dem Landtag einen

3 e 44den vermehrrter

daß eine

müſſen.

Fingattzagrrichtsentiwnurf

vorgelegt, nach dem dieſes Gericht die Aufgabe haben wird,
die bei der Anwendung des uns vom Reich zum Gebrauch
empfohlenen Geſetzes entſtehenden Schwierigkeiten zu be-
ſeitigen. Fch erhoffe eine baldige Verabſchiedung dieſes Ge-
ſetzes. Die Finanzpolittk der Gemeinde darf aber nicht die
Intereſſen der Staatsbeamten beeinträchtigen. Alle Beamte
ſind da, um dem öffentlichen Wohle zu dienen (ſehr richtig).
Jch muß dafür eintreten, daß die preußiſche Begmtenſchaft
nicht verärgert wird. Jm neuen Etat ſind

eine Reihe wichtiger Mehransgaben:

920 Millionen Mark für die Schutzpolizei, 270 Millionen
Mark für das Finanzminiſterium, 200 Millionen Mark für
Kunſt- und Wiſſenſchaft, 89 Millionen Mark für Handel, 8
Millionen Mark für Landwirtſchaft Nach der jetzigen
Steunerordnung ſoll ein Drittel der Einnahmen auf das
Reich, ein Drittel auf die Länder und ein Drittel auf
die Gemeinden fallen. Für die weitere Finanzierung müſſen
jedoch Länder und Gemeinden eine gewiſſe Bewegungsfreiheit
innerhalb der Bedürfniſſe erhalten. Die Einzelheiten werden
im Hauptausſchuß einzeln zur Sprache kommen. Wir müſſen
zu einer lebendigen Betriebsverwaltung nach kaufmänniſchen
Grundſätzen kommen. (Zurufe der Kommuniſten: Die alten
Geheimräte müfſen an die Luft geſetzt werden.)

Zu den Kriegskoſten hat Preußen 2 Milliarden
geleiſtet: aber noch nicht eine Mark iſt davon zurückerſtattet
worden.

Seit dem Londoner Diktat iſt unſere Papiermark um
mehr als das Dreifache des Wertes geſunken. Der Gedanke,
daß eine gewiſſe Wirtſchaftsharmonie zwiſchen den Ländern
der Erde beſteht und beſtehen muß, geht auch aus den letzten
Reden Lloyd Georges ſichtbar hervor. Jch rechne mit dem
geſunden Menſchenverſtand, denn ich glaube, daß auch das
eigene Jntereſſe der Länder nur erkennen laſſen wird, daß
die jetzt beſtehenden Zuſtände das eigene Vaterland zu den
allerſchwerſten Schädigungen führen müſſen. Wir können
nur durch Arbeit zeigen, daß wir gewillt ſind, ſelbſt in
dieſen ernſten Verhältniſſen wieder zu einer ordentlichen
ſtagatsrechtlichen Wirtſchaft zu kommen. Und das gilt be-
ſonders für die preußiſchen Finanzen. Gern hätte ich einen
günſtigeren Etat vorgelegt: die Verhältniſſe ſind aber ſtärker
als unſer Wille. (Lebhafter Beifall).

Donnerstag kleine Gegenſtände.
Haushalt.

Politiſche Rundſchau
Gegen die Aunslieferung der deutſchen Kriegsbeſchuldigten.

Jn einer vom Landesverband Hamburg der
Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Reichsgrün-
dungsfeier die von über 3000 Teilnehmern beſucht war,
wurde nachſtehende Entſchließung unter ſtürmiſchem
Beifall einſtimmig angenommen: „Tauſende deutſcher Männer
und Frauen Hamburgs fordern von der Regierung, daß ſie
das von den Feinden aufs neue ausgeſprochene Verlangen
auſ Auslieferung unſerer Kriegshelden, die ſie Kriegsver
brecher nennen ſofort aufs ſchärfſte zurückweiſt. Tauſende
Männer werden einer beabſichtigten Auslief auf

Große Ausſprache zum

Leben und Tod mit Gewalt entgegengetreten, um die Helden
ſchünenvor weiterer Schmach zu
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genommen: „Die zur Reichsgründungsfeier im „Kaiſerſaal“
zu Erfurt verſammelten Gäſte und Mitglieder der Deutſch
nationgſen Volkspartei haben mit Empörung davon Kennt
nis genommen, daß die Kriegsbeſchuldigten- Kommiſſion des
Feind verbandes die in der Weltgeſchichte unerhörte Forde
rung der Auslieferung deutſcher Männer vor feindliche Ge
richte erneut erhoben und die Unabhängigkeit und Sachlich-
keit des oberſten deutſchen Gerichtshofes angezweifelt hat.
Die Verſammlung erneuert angeſichts dieſer ungeheuerlichen
Hergusforderung das Gelöbnis, mit Leib und Leben für
die Opfer teuflicher Rachſucht einzuſetzen, und erwartet,
daß ſich kein deutſcher Volksgenoſſe finden wird, der den
Feinden Henkerdienſte leiſtet.“

Noske als „Enfant terrlvie
Während die Mehrheitsſozigliſten augenbliglich ängſi

lich bemüht ſind, den Unabhängigen in politiſcher Deinagogie
den Rang abzulaufen, um bei dem Wettlaufe um die Gunſt
der Maſſen nicht zurückzubleiben, hat der Oberpräſident von
Hannover, Genoſſe Noske, anläßlich einer ſozialiſtiſchen
Kreiskonferenz in Hamburg eine Rede gehalten, die ſich
durch nüchterne Bewertung der Tatſachen wohltuend von
den Verſtiegenheiten ſeiner Parteigenoſſen abhebt. Er führte

u. a. aus: rMan dürfe ſich nicht über die Größe der internatio-
nalen Beziehungen täuſchen, hinter den Reden franzöſiſcher
Sozialiſten ſtände nichts und bis zu einer ſozialiſtiſchen Be
wegung im Auslande ſei noch ein ſehr weiter Weg. Bei
allen Abrüſtungsverhandlungen in Waſhington ſei nichts
hergusgekommen. Man dürfe in Deutſchland nichts auf die
Gegenſähe zwiſchen Frankreich und England geben. Deutſch-
land ſtänden auch ſo Tage vermehrter Sorge bevor. Das
Zuſammenarbeiten mit dem Zentrum ſei genau ſo gefährlich
wie mit der Deutſchen Volkspartei, denn es drohe eine
nicht zu unterſchähende Katholifierung der Staatsämter. Der
Völkerbund ſei zerplatzt: wenn die Sozialdemokraten nicht
angeſichts der Bedrängung durch die Siegerſtaaten ver-
ſtünden, einen vaterländiſchen Ton anzuſchlagen, liefen ihnen
die Leute nach rechts weg. Jetzt heiße es: einpacken mit allen
Sozialiſierungsbeſtrebungen, ſo lange die akademiſche Jugend
nicht gewonnen ſei, die jetzt wahrſtes Proletariat darſtelle.
Die Anſpannung der Steuern nütze nichts mehr. Die
Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler ſei bereits überſchritten.
Es ſei falſch zu glauben, die Beſitzenden trügen nichts.
Zu einer Reichstagsauflöſung zu treiben, ſei gefährlich, denn
die Radikalen würden wieder gelb werden, die Demokraten
zerfaſern, aber die Rechtsparteien zunehmen.

Der radikalen Angeſtellten bewegung.Zuſammenvbruch der

Die radikalen Angeſtelltenperbände, deren Führer meiſt
Kommunkſten und unabhängige Sozialiſten ſind, verſuchten
bisher großzügig immer den Anſchein zu erwecken, als ob
die Maſſen der Angeſtellten hinter ihnen ſtänden. Die
Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung haben den Nachweis
geliefert, daß dem nicht ſo iſt. Die radikalen Verbände
behaupteten immer, ſie hätten in Berlin 100000 Mit-
glieder. Sie haben aber nur 21 558 Stimmen erhalten.
Dem gegenüber erzielten die verbundenen Liſten der Haupt-
ausſchußverbände Deutſchnationale Handlungsgehilfen,
Frauenberufsverbände, Gewerkſchaftsbund) 31 048 Stimmen.
Das iſt ein völliger Zuſammenbruch der angeblich „führen-
den“ radikalen Angeſtelltenverbände.

Die Leipziger Feitungsbetriebsräte über die Not der Tages
zeitungen.

Die Betriebsräte der Leipziger Zeitungsbetriebe haben
folgende Entſchließung an die Reichsregierung geſandt:
„Die Betriebsräte der Leipziger Zeitungsbetriebe erſuchen
die Regierung, unverzüglich alle geeigneten Maßnahmen zur
Vejeitig der wirtſchaftlichen Gefährdung der Tagesprefſe
zu ergreifen. Die Leipziger Zeitungsbetriebsräte fordern
die Regierung auf, der Verteuerung des Druckpapiers ent-
gegenzuwirken durch Ueberwachung der Holzpreispolitik der
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einzelſtaatlichen Forſtverwaltungen, ferner durch Ueber-
wachung der Preispolitik der Papier- und der Zelluloſe-
fabrikanten. Die Ausfuhr für Druckpapier iſt ſtrenger als
bisher zu kontingentieren, nötigenfalls gänzlich zu ſperren.
Jede Gefährdung des Jnſeratenverkehrs durch erhöhte Um-
ſatzſteuern muß vermieden werden. Die Verſorgung des
Gewerbes mit dem nötigen Druckpapier iſt ſicher zu ſtellen
durch Einreihung des Zeitungsdruckpapiers in die Klaſſe
der leben notwendigen Bedarfsgegenſtände.

Die Leipziger Zeitungsbetriebsräte glauben die Regie-
rung darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die be-
troffene Arbeiterſchaft dem Ruin ihres Gewerbes durch die
Ausbeutungsmethoden einer rückſichtsloſen Unternehmer-
gruppe nicht tatenlos zuſehen dürfte.“

0 3 eKunſt und Wiſſenſchaft
Ernennung.

Der vrdentliche Profeſſor an der Univerſität Tübingen
Dr. Wilhelm Ruhland iſt vom 1. April 1922 an zum
ordentlichen Profeſſor der Botanik in der mathematiſch
natur wiſſenſchaftlichen Abteilung der Philoſophiſchen Fakul-
äät der Univerſität Leipzig ernannt worden.

Nenes vom „Künigsleutnaut“.
Gvethes „Königsleutnant“ Graf Thoranv, der bekannt-

lich in der Jugendgeſchichte des Dichters eine ſo große
Rolle ſpielt, iſt ſeiner Zeit durch Martin Schubart erſt
wieder entdeckt worden, indem dieſer Gelehrte die von Frank-
furter Künſtlern gemalten und ſeitdem verfchollenen Joſef-
Bilder wieder auffand, für die ein Aufſatz des 12 jährigen
Wolfgang Goethe das Thema gegeben hatte. Die Bedeutung
dieſer Joſef-Bilder iſt jetzt wieder bei dem Streit um die
Echtheit der von Prof. Paul Piper aufgefundenen „Joſef“
Handſchrift von Manuel Schnitzer in einer vielbeachteten
Streitſchrift hervorgehoben worden. Als ein wertvoller
Zeuge in dieſem Streit hat ſich nun ein Nachkomme des
Königsleutnants, Graf Peguilhay de Sartoux-Thorano ge-
meldet, der in einem Brief an Prof. Piper mitteilte, daß
ſich auf ſeinem Schloß Mouans-Sertoux in der Provence,

Dokumente aus der Frankfurter Zeit des Königsleutnant
die ſich noch in ſeinem Beſitz befinden, zur Verfügung ge
ſtellt, ſodaß wir wertvolle neue Aufſchlüſſe ber dieſe wichtige
Epiſobe aus Goethes Jugend erwarten dürfen.

Carnſos Zotenkerze.

Eine Kerze, die bis zum Jahre 6922 brennen ſoll.
iſt in einer Neuyorker Kirche zum Andenken an Caruſs
aufgeſtellk Worden. Dieſe Manmutkerze wiegt 1900 Pfund,
und auf ihr iſt eine Chriſtusfigur angebracht, ſowie die
Namen aller der Perſonen, die ſie geſtiftet haben. Dis
Kerze wird jedes Jahr nur einmal am 2. November, dem
Geburtstag Caruſos, angeſteckt und bei dieſer Verwendung
enthält ſie genng Wachs, um 5000 Jahre auszuhalten.
Hintereinander würde ſie 120 090 Stunden brennen oder
faſt 14 Jahre. Dieſe Rieſenerinnerungskerze iſt von italieni
ſchen Waiſen zum Andenken an den großen Sänger dar
gebracht worden, dem ſie ihre Auferziehung verdankten,
Sie iſt von italieniſchen Arbeitern in Newyork angefertigt
und ſoll ein Meiſterſtück der Kerzenfabrikation darſtellen.

ehe cPolfswittfehaft Bande Bertehg.
Lnttdeselektrizität G. m. b. H.

Die am 19. Januar im Gebäude der Landwirtſchafts
kammer unter dem Vorſitz des Landesbkonomierat Dr. Rabe
abgehaltene Geſellſchafterverſammlung der Landeselektrizität
G. m. b. H., Halle a. d. S., genehmigte Jahres abſchluß und
Bilanz für das Geſchäftsjahr 1920/21. Das Stammkapital
der Geſellſchaft beträgt jetzt 25 000 000 M. Auf die
Stammeinlagen der Geſellſchafter kommen 6 e Zinſen zur
Ausſchüttung. Stromerzeugung und Strombezug ergaben
zuſammen rund 60 Millionen Kilowattſtunden

Fünfſmal wöchentlich Börſe in Berlin.
Jn der Mittwoch-Sitzung des Börſenvorſtandes wurde

angeſichts des ſtark verringerten Geſchäftsganges und der
Tatſache, daß in den meiſten übrigen großen Großbörſen
ſchon ſeit geraumer Zeit fünfmal Börſenverſammlung in
der Woche abgehalten werden, beſchloſſen, auch in Berlin
vom 1. Februar ab mit Ausnahme von Sonnabend täglich
Börſenverſammlung ſtattfinden zu laſſen, ſo daß vom 1. 2.
ab fünfmal in der Woche Börſenverſammlungen abgehalten
werden.

Scharfe Verflannnug am Deviſenznarkt.

Nachrichten, daß das Steuerkomkomiß angeblich zu
ſtandegekommen ſei, und zwar unter Vermeidung der
Zwangsanleihe, ferner die Auslaſſung über die Betetligung
Amexikas an der Genueſer Konferenz, insbeſondere aber
die Ausführungen des Staatsſekretärs Hoover über die
Begrenzung der deutſchen Reparatibnsleiſtungen, übten
geſtern naturgemäß einen ſtarken Druck am Markt der
viſen und Zahlungsmittel aus. Der Dollar, der noch in
den Vormittagsſtunden einen Preisſtand von 209-210
hatte, ging unter fortgeſetzten Verkäufen und Blankoabgaben
bis auf 202 M. herab, ohne daß ſich ſelbſt zu dieſem Kurſe
irgendwie belangreiche Nachfrage gezeigt hätte. Jm Zu-
ſammenhang hiermit waren die Preiſe der übrigen Deviſen
und Zahlungsmittel gleichfalls ſtark rückgängig, ohne daß
das Geſchäft einen irgendwie lebhaften Umfang angenommen
hatte. Es wurden folgende Kurſe genannt: London 872 M.,
Kabel Newyork 204 M., Paris 1675 M., Holland 75650 M.,
Auch der Kurs für Auszahlung Prag war ſtark mit
302,50 M. rückgängig. Jerner waren die öſtlichen Deviſen
unter leichten Schwankungen angeboten, ſo polniſche Noten
mit 6,17 M., rumäniſche mit 150 M., öſterreichiſche Noten
mit 2,37* M. leicht erholt.

Um 2 Uhr ſtellte ſich der Dollaxkurs auf 199 M.

Verliner Viehmarkt pont 25. Januar.
(Amtlicher Bericht.) Auftrieb: 1748 Rinder, darunter

520 Bullen, 355 Ochſen, 876 Kühe und Färfen, 1950
Kälber. 2964 Schafe, 7344 Schweine, 136 Ziegen, 163
Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner
Lebendgewicht. Ochſen: vollfl. ausgem. Höchſt. Schlächtw. im
Alter von 4--7 J. 800--906, junge, fleiſch,, n. ausgem.
und ältere ausgem. 675--750; Bullen: vollfl. ausgew.
höchſten Schlachtw. 950—-1000, vollfl. jüngere 890—-900,
mäß. gen. jüngere und gut gen. ältere 700-775; Färſen
und Kühe: ältere ausgem. Kühe und wen. gem. entw. junge
Kühe und Färſen 600--700, gering genährte Kühe und
Färſen 450—550, gering gen. Jungvieh (Freſſer) 625 bis
725; Kälber: feinſte Maſtkälber 151650, mittl. Maſt-
und beſte Saugkälber 900--1100, ger. Saugkälber 700 bis
850; Stallmaſtſchafe: ältere Maſthammel, ger. Maſtlämmer
und gering gen. junge Schafe 675--775, mäßig genährte
Hammel und Schafe (Märzſchafe) 4509--575; Schweine: voll
fleiſchige Schweine von 240 390 Pfd. Vebendgewicht 1756
bis 1800, vollfl. Schweine v. 200—240 Pfd. Lebendgewicht
1650 1725, vollfl. Schweine v. 160-200 Pfd. Lebendgew.
1550 1600, veollfl. Schweine v. 120—4169 Pfd. Lebendgew.
14—1500, vollfl. Schweine unter 120 Pfd. Vebendgewicht
1100 1300. Sauen bis 1700.

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig; ver
Schafen langſam, es bleibt Ueberſtand; vei Schweinen ziem-
lich glatt, einzelne ausgeſuchte fette Schweine über Notiz

Berliner Fettmarkt vom 25. Januar.
Butter: Die andauernd lebhafte Nachfrage ſowie

die Meldung weſentlich höherer Preiſe von den übrigen
Plätzen Deutſchlands hatte auch am hieſigen Markt eins
Herouffetzung der Preiſe um 2 M. pro Pfund zur Folge.
Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: Ia Qualität 47 M.
II a Qualität 44—45 M., abfallende Ware 35—-40 M.

Margarine: Infolge der Steigerung der Devifen
und der damit verbundenen Teuerung der Rohſtoffe wurden
die Preiſe abermals um 1 M. per Pfund erhöht.

Schmalz An der Chieagoer Produktenbörſe hat die
Feſtigkeit der Notierung für Schmalz, und andere Schweine-
prodnkte angehalten und die Preisforderung der Packer
wurde dementſprechend erhöht. Dazu kommt noch die er
hebliche Steigerung der Deviſenkurſe, ſo daß von Tag zu
Tag ein Heraufgehen der Preiſe hier unvermeidlich war.
Die Nachfrage war Hhisher lebhaft, doch iſt ein Rachlaſſen
der Konſumnachfrage bei den erhöhten Preiſen zu befürchten.
Die heutigen Notierungen ſind Choiee Weſtern Stean 28,25
Maxk, Purle Lard in Tiexees 29,50 M., Purle Lard in

tleinerer Packung 30.00 Mark, Berliner Bratenſchmalz 30,00
Mark. ge. Amerikaniſcher gefalzenerSpe Geringe Nachfranes nenert 39.00 e 27.00 Mat e ma
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